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DIE GLOCKEN
VON

Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr, 4.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 10 Mariastein, April 1953 30. Jahrgang

Wer still und treu den Weg geht, den

Maria ging, so ganz voll von Gott, so

ganz für Christus, so ganz in heiliger

EIN GÜTER RÄT Liebe, so ganz rein von Sünde, der

wird einstens wie sie glorreich aus

dem Grab erstehen und verklärt zum

Himmel fahren dürfen. Regens Boxler

DieLiociM
- VOki

IVlouatsIiIâtter kür IVlarieuvsrelrrunA unà 2ur Vöräerunx àsr Vnlltnlrrt 2U unserer
I.d. ?rau iur Ltein. Lxs^iell ZeseZuet vorn. HI. Vater ?ius XI. anr 24. IHal 192z

unà Zo. IVlär? 1928.

HerausxsZsden vorn V/sIUârtsvsreiii 2U IVlariasteiu. àonneineut jàrliâ
?r. 4.Z0. Mu^álunxeu aut ?ostcliecklrouto V SS?Z.

^ir. 10 NariastSÌn, ^^ril 1953 30. Islir^aiiA

^Vsr still und trsu äsn Aökt, den

Nsris ZinA, sc> Zsn^ voll von Liott, so

^sn? kür Llkristus, so Zsnx in Irsili^sr

M klMK NI I^isbs, so Zsn^ rsin von Lünds, der

wird sinstsns wie sie Alorrsick sus

dom trrsd srstsksn und vorirlärt ^um

Itiminsl kskrsn dürksn. kisMns IZoxIsr



(foftoßtenpcmiSming

19. April: 2. So. nach Ostern, Evgl. vom guten Hirten. Hl. Messen von 5—S Uhr.
9.30 Uhr: Predigt unci Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper. Aussetzung,
Segen und Salve.

22. April: Mi. Schutzfest des hl. Josef. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
25. April: Sa. lest des hl. Evgst. Markus. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge

aus dem hei meut a 1. Nach deren Ankunft ist Predigt, dann gemeinsame

Prozession über den Kirchplatz unter Absingen der Allerheiligen-
Litanei. während das Volk den Bosenkranz betet. Anschliessend folgen
das Bogationsaint und die stillen hl. Messen, während denselben
ist Gelegenheit zum Sakramentenempfang.

26. April: 3. So. n. Ostern und äussere Feier des Schutzfestes des hl. Josef. Im
So.-Evgl. weissagt Jesus sein Scheiden. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30
Uhr: Predigt u. Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung Segen u. Salve.

1. Mai: Herz-Jesu-Freitag und Fest der hl. Ap. Philipp u. Jakob. 8.30 Uhr:
Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.

Mai-Andacht. An Werktagen wird abends 19.45 Uhr die Komplet
gehalten, anschliessend folgt in der Gnadenkapelle die Maiandacht.
Zuerst wird ein Zehner des Rosenkranzes gebetet, fortlaufend mit dem
Datum des Monats, dann folgt eine Mai-Lesung, hernach Marienlied,
Aussetzung des Allerheiligsten, Muttergotteslitanei, Segen und Englischer

Gruss. — An Sonn- und Feiertagen ist nachmittags 14.30 Uhr ev.
erst 15.00 LThr: Vesper, dann Maipredigt, hernach Aussetzung, maria-
nisehe Antiphon und Segen; dann in der Gnadenkapelle das übliche
Salve, Litanei. 5 Vaterunser und Marienlied.

2. Mai: Priester-Sa. mit Aufopferung von Messe und Kommunion für würdige
Priester und eine gesegnete Wirksamkeit der amtierenden Priester.

3. Mai: 4. So. n. Ostern und Fest der Auffindung des hl. Kreuzes. Im Evgl.
verheisst der Heiland den Aposteln den Hl. Geist. Hl. Messen von 5—8
LThr. Um 7 LThr kommt die Wallfahrt der Männer-Sodalen aller
Kirchen Basels. Nach deren Ankunft haben sie eine Gemeinschaftsmesse.
9.30 Uhr ist Predigt und Hochamt. 13.30 Uhr haben die Männer-Sodalen

eine besondere Andacht mit Ansprache und Segen in der Gnadenkapelle.

14.30 Ulir kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Allschwil; zuerst ist
Vesper, dann Maipredigt und Segensandacht, hernach Salve in der
Gnadenkapelle.

4. Mai: Montag. Gegen 7 Uhr kommen die auf heute verschobenen Bittgänge
von Kreuzauffindung aus dem Leimental und dem Birseck. Nach deren
Ankunft sind die hl. Messen und Gelegenheit zum Sakramentenempfang.
8.30 Uhr ist Predigt, dann Hochamt und Wettersegen mit dem
Kreuzpartikel, der von heute his Kreuz-Erhöliung alle Tage erteilt wird.

5. Mai: Di. Fest des hl. Papstes Pius V. 8.30 LThr: Hochamt.
6. Mai: Erster Mittwoch des Monats, darum Gebetskreuzzug. Vormittags ist

Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang. Um 10 Ulir ist ein Amt, dann
erfolgt die Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstun-
den über (lie Mittagszeit. 14.30 Uhr ist Rosenkranz, dann Predigt,
hernach gesungene Vesper und Segen.

10. Mai: 5. So n. Ostern und Beginn der Bittwoche. Evgl. von der Gebetspflicht.
III. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 LHir: Predigt und Hochamt. 14.30 L'hr
kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Arlesheim, dann ist Vesper, Maipredigt

und Segensandaelit, hernach Salve.
11. Mai: Mo. in der Bittwoche. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem

Leimental und Blauen. Gottesdienst wie am Markustag (25. April).
12. Mai: Di. Bittgang von Hofstetten mit hl. Messe in der Gnadenkapelle.
14. Mai: • Do. Christi Himmelfahrt, kirchl. gebot. Feiertag. Evgl. von der Aus¬

sendung der Apostel. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Ulir: Predigt und
Hochamt. 14.30 Uhr kommt die Pfarrei-Walfahrt von Biehen; zuerst
ist Vesper, dann Maipredigt und Segensandacht, hernach Salve.
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OotlesànsloMimg
lg. .Vpril: 2. 80. used Ostern, kvxl. vom xutvn Hirten. AI. liessen von 3—8 ldbr.

9.36 Abr: Rredigt uiul bloobamt. 15.66 Itliiv Vesper, Aussetzung. Le-
gen und Lalve.

22. Vpril: bli. 8àt-kest des III. 'loset, s.zo I'Iir: Aocbamt. IS.00 Abr: Vesper.
23. Vpril: 80. lest des Id. livgst. IVlarkus. tiogo n 7 Abr kommen die Bittgänge

aus dem I.eimental. tiaob deren .tnkunkt ist Rredigt. dann gemein-
sanrs Rrozesslon öder den lvirebplatz unter .Vbsingen der Vllerbeiligsu-
bitanei. wäbrend das Volk den Rosenkranz betet. .lnsoblisssend tollen
des Rogationsaint und die stillen Irl. Blessen, wäbrend denselben
ist Oelegenbeit zum Lakramentenempiang.

26. lVpril: 3. 80. n. Ostern nud iinssere Reier des Lobutztestes des Id. doset. Im
Ko.-Iüvxl. weisssxt desns sein Lolieiden. AI. liessen von S—6 Abr. g.3t>
Abr: Rredigt n. Iloobamt. lö.vv libr: Vesper, àssstznilg Legen n. Lalve.

1. liai: Ilerz-desu-liieltag und liest der Id. dp. Rbilipp n. dakob. 8.36 Abr:
Iloobamt. 13.66 ldbr: Vesper.

lVial-àdâcbt. dn lVerktaxen wird abends lg.45 ldbr die Ivoinplet
geballen. nnseldiesssnd tolgt in der Onadenkapelle die llaiandaobt. l^u-
erst wird sin Redner des Rosenkranzes gelistet, tortlnntend mit dem
Ratmn des Monats, dann tolgt sine blai-l.esung, bernacb blarionlied,
.Virssetzung des .Vllerbelligsten. lluttergotteslitanei, Legen nnd lingli-
sober (truss. — vVn Lonn- und lisiertsgen ist naollinlttags 14.36 ldbr SV.

erst 15.66 ldbr: Vesper, dann llaiprsdigt, berrmob .Vussetzuug, maria-
nisobe vVntipbon nnd Legen; dann in der Onadenkapelle das üblicbs
Lulve, bitanei. 5 V^ntsrnnser und llarisnlied.

2. llai: Rriestsr-La. mit vlntopterung von liesse und Ivommnnion tür würdige
Rriesler nnd eine gesegnete Wirksamkeit der amtierenden Ariestsr.

3. llai: 4. 80. n. Ostern nnd best der L.uttlndnng des bl. Xirsuzes. Im bvgl.
verbeisst der Heiland den Aposteln den AI. Oelst. AI. Hiessen von 5—8
ldbr. ldm 7 ldbr kommt die (Valltabrt der llänner-Lodalen »Her lvir-
eben Basels. X»eb deren vVnknntt Imben sie sine Oemeinsobnttsmesse.
g.36 ldbr ist Rredigt nnd bloolnimt. 13.36 ldbr bnben die llänner-Loda-
Ion eins besondere rVndnobt mit Anspraobe und Legen in der Onnden-
Kapelle. 14.36 Abr kommt die Rtarrei-Wallkabrt von .Vllsobwil; Zuerst ist
Vesper, denn llalpredigt nnd Legensandaobt. bernnob Lalve in der
Ormdenkupelle.

4. Vlni: llontag. (legen 7 ldbr kommen die »nk beute versobobenen Bittgänge
von lvrenzautbndung »ns dem beimental und dem IZirseok. blacb deren
.Vnkuntt sind die bl. Hiessen nud Oelegenbeit zum Lnkrumentsnemptnng.
8.36 ldbr ist Rredigt. dunn lloolmint nnd lVettersegen mit dem lkrenz-
Partikel. der von beute bis lvrenz-lirböbnng »Ile Rage erteilt wird.

5. llai: Ai. liest des bl. Rapsles Rius V. 8.36 Abr: Aoelramt.
6. llal: lirster llittwoolr des llonats, darum Osbetskreuzzug. Vmrmlttags ist

Oelegenbeit zum Lakrumsnten-limptnng. ldm 16 ldbr ist ein .Vinl. dann
erkolgt die .Vussetzuirg des rlllerbeiligsten mit privaten .Vubetuugsstuu-
den über die lliltagszeit. 14.36 Abr ist Rosenkranz, dann Rredigt. I>er-
naeb gesungene Vesper und Legen.

16. llai: 3. Ln n. Ostern nud beginn der Rittwocbe. livgl. von der Oebetsptllobt.
III. liessen von 3—8 ldbr. 6.36 ldbr: Rredigt nnd Aoobamt. 14.36 Aiir
kommt die Rlarrei-Wnlltaiirt von .Vrlesbeim, dann ist Vesper. llaiprs-
digt nnd Legensandaobt, bernaeb Lalve.

11. llai: llo. in der IZittwoobe. Oegen 7 ldbr kommen die Bittgänge ans dem
Aelmental und Blauen. Oottesdienst wie am llarkustag <23. rVpril).

12. llai: AI. Bittgang von Aolststtsn mit bl. blesse in der Onadenkapslls.
14. llai: - Ao. Lbristl Aimmeitabrt. kircbl. gebot, lieiertag. livgl. von der >1us-

Sendung der .Vpostel. AI. liessen von 3—8 ldbr. 9.36 ldbr: Aredigt und
Aoebnmt. 14.36 ldbr kommt die ?karrsi-lVa,1tabrt von Rieben; zuerst
ist Vesper, dann llaipredigt und Legensandaobt, bernaeb Lalve.
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Hefter Die îtiuttctgoftcs Heteliriing
Es gilt jedem Christen als selbstverständlich, das alles in Ehren zu

halten, was mit der Person des göttlichen Heilandes und mit dem ganzen

Erlösungswerk in irgend welcher Beziehung gestanden, so die Orte
und Gegenstände seiner Wirksamkeit, der Stall von Bethlehem, das
Häuschen von Nazareth, das Schweisstuch der Veronika, das heilige
Kreuz, die Dornenkrone, die Nägel, womit er ans Kreuz geschlagen, das
heilige Grab usw. Wenn das nun schon von allen diesen Sachen gilt,
dann sicher umso mehr von derjenigen Person, welche mit dem
göttlichen Erlöser in innigster Beziehung gestanden, von welcher er geboren,
genährt, gepflegt, bewacht und beschützt wurde, das gilt von Maria, der
Mutter Jesu. Ihre Verehrung ist begründet:

1. In der heiligen Schrift. Der Erzengel Gabriel begrüsste
sie im Auftrag Gottes als „gnadenvolle und gebenedeite unter den
Weibern." (Luk. 1, 28.) Sie ist jenes Weib, das nach göttlicher Verheissung
dem Satan den Kopf zertreten wird und in Feindschaft steht mit ihm
und seiner Nachkommenschaft. (Gen. 3, 15.) Auf Maria wendet die
Kirche auch die Worte des Hohenliedes Salomons 4, 7 an: „Vollkommen
schön bist du, meine Freundin, und keine Makel ist an dir." Von ihr hat
der Heilige Geist vorausverkündet: „Seht, von nun an werden mich
selig preisen alle Geschlechter." (Luk. 1, 48.)

2. In der Geschichte. Auf dem Konzil von Ephesus (431) wurde
die Lehre des Nestorius, welcher die göttliche Mutterschaft Mariens
leugnete, als Ketzerei verurteilt. In heiliger Freude und Begeisterung
über diesen Entscheid hat das gläubige Volk die Konzilsväter mit
brennenden Fackeln heimbegleitet. Dem hl. Dominikus wurde die Einführung

des Rosenkranzgebetes zur Abwehr der Albigenser empfohlen.
Dasselbe aber ist eine von der Kirche warm empfohlene Art der
Marienverehrung. Diese kommt ebenso deutlich zum Ausdruck in der Errichtung

der marianischen Kongregationen, in der Erbauung von Kirchen
und Kapellen zu Ehren Mariens, in der Einführung vieler Marienfeste und
Bruderschaften, in ungezählten Marienbildern und Marienliedern.

15. Mai: Hagelfrittig. I'm 7 tTlir komiren die Bittgänge aus dem Laufen- und
Leimental, aus dem Birseek und dem Elsass. Nach deren Ankunft sind
hl. Messen und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8.30 Uhr ist
Predigt, dann levit. Hochamt. Eine Stunde nach demselben verlassen die
Bittgänge den Wallfahrtsort. (Die Teilnehmer dürfen laut biscliöfl.
Dispens heute in Mariastein auch Fleisch gemessen.)

Heute Abend beginnt die Novene zum Hl. Geist. Mit einem besonderen

täglichen Gebet wollen wir uns auf Pfingsten vorbereiten.
17. Mai: 6. So. n. Ostern. Das Evgl. gibt Zeugnis für Christus. Hl. Messen von

5—8 Uhr. Um 7 Uhr kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Binningen.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt, welches der H.H. Ortspfarrer zelebriert
und der Pfarreichor singt. Wallfahrt der Jungfrauenkongregation der
Marienkirche- Basel. 14.30 Uhr kommt die Pfarreiwallfahrt der St.
Josefskirche Basel. Sie hat Vesper. Predigt und Segensandacht.

28. Mai: Donnerstag. Erster Krankentag mit besonderem Gottesdienst vormittags
halb 10 Uhr und nachmittags halb 2 Uhr.

15 1

Leber bie Millcrgotles Lerelmmg
Ds gilt zedem Okristen als sslbstvsrständlick, das alles in ükren ?u

kalten, was mit 6er Dsrson des göttlicken Heilandes und mit dem gan-
2en llrlösungswerk in irgend welcker DsÄskung gestanden, so àie Orte
und Osgenstände seiner IVirksamkeit, 6er Stall von Lstkleksm, das
Käuscken von Ka^arstk, das Sckwsisstuck 6sr Veronika, das keilige
Krsu?, 6ie Dornenkrone, 6ie klägsl, womit er ans Kreuzi gescklagen, das
keilige Orak usw. Wenn das nun sckon von allen diesen Lacken gilt,
6ann sicker ninso rnekr von dsrienigsn Derson, wslcks mit 6sm gött-
licken Drlöser in innigster Ds^iekung gestanden, von welcker er gekoren,
gsnäkrt, gspllegt, kswackt und kescküt^t wurde, 6as gilt von Maria, 6er
Mutter desu. Ikre Verskrung ist ksgründeti

1. In 6er keiligen Lckrilt. Der Kr^engsl Oakrisl kegrüsste
sie im àltrag Oottes als „gnadsnvolls nn6 gebenedeite nntsr 6sn IVei-
kern." (Duk. l, 28.) Sie ist )snss IVeik, 6as nack göttlicksr Verkeissung
6em Satan 6en Kopl vertreten wird nn6 in Dsindsekalt stskt mit ikm
und seiner Kackkommensckalt. (Oen. 3, IS.) àl Maria wendet 6is
Kircke auck 6is IVorte 6es Kokenliedes Salomons 4, 7 ani „Vollkommen
sckön bist du, meine Dreundin, nnà keine Makel ist an 6ir." Von ikr kat
6sr Heilige Oeist vorausvsrkündst: „Sekt, von nnn an werden mick
selig preisen alle Oesckleckter." (Duk. 1, 48.)

2. In 6er Oesckickte. àl 6em Koncil von Kpkssus (431) wurde
6ie Dekre 6ss klestorius, welcker 6ie göttlicks Muttsrsckalt Mariens
leugnete, als Ketzerei verurteilt. In keiligsr Freude und Begeisterung
über 6iesen Bntsckeid kat das gläubige Volk 6ie Kon^ilsvätsr mit Kren-
nenken tackeln ksimbegleitet. Dem kl. Dominikns wurde 6is Dinlük-
rung 6es Rosenkran^gebstes ?ur 7^.bwekr 6er ^.ldigenser smploklsn.
Dasselbe aker ist eine von 6er Kircke warm emploklens àrt der Marien-
verekrung. Diese kommt eksnso deutlick ?um Ausdruck in der Brriek-
tung 6er marianiscken Kongregationen, in der Drbauung von Kircksn
und Kapellen ?u Dkrsn Mariens, in 6er Dinlükrung vieler Marienlsste und
lZrudersckaltsn, in unge^äklten Marienbildern und lVlarienliedern.

13. Del: Daxsltrirtiv. Ikn 7 Dir knuuueu lie Ilitt-piue's uus leui linker- uul
Deirmuàl, an« clcin Lirseck unl leui Ms-sss. Rncli clsrev. knkunkt sinà
III. Zilesse» u»«l Kslegenàeit LakrainenteaâpkiMA. 8.30 Vlir i»t
Drelillt. l«uiu levit. Doeikuut. Diue Ktuule uucli leiuselieu verlusseu lie
LittZüu^e leu V^ullkiìlirtsort. lDie leilueliusr «Hirten luut iiselrötl.
Dispens ieuts in Durisrstsiu uuel« Ileiselr xenisssen.)

Deute Klisncl ke«?innt clis Kovens -nun III. Deist. Idlit einend deson-
leren tnAiieksn Del>st wollen wir uns !>nt Dünnsten vorkersiten.

17. Vni: ö. 8o. n. Ostern. Dns lüvgl. !>ibt >?eußnis tür Oliristus. DI. Dessen von
g—8 t tr. In 7 Vlir koinrnt lie Dtnrrsi-tVnIltnkrt von LinninA'en.
g.30 Viir- ?reli-k unl Iloeknnrt, welelies àer II. D. Ortsptnrrer r.sledriert
unl ler Iknrreiekor sinßt. IVnlltnIirt ler lunvfrniienkonere^etion lsr
Dnrienkirele Insel. 14.30 Illir koinint lis Dtnrreiwnlltnlrt «ler 8t. lv-
setskirelie IZnsel. Lie luit Vesper. Drelix«t unl Lexensunlnelt.

28. Dni: Donnerstnv. Drstsr UrankentaZ init dssonlersin Dotteslienst vnrinittnKs
dnld 10 I I«r unl nnelirnittnxs Inlli 2 Dir.

IV



3. In der gesunden Vernunft. Eine gute Mutter liebt doch
ihre Kinder und umgekehrt die Kinder ihre Mutter. Wer darum Jesus
wahrhaft liebt, muss unbedingt auch Maria, die Mutter Jesu lieben und
verehren. Mutter und Kind gehören zusammen, und jene Konfessionen,
die der Muttergottes die Ehre verweigert und sie aus ihren Kirchen
verwiesen haben, haben auch dem Sohn Mariens den Aufenthalt in der
Kirche verweigert. Die Ehre, welche wir gläubige Christen der Muttergottes

erwiesen, geht doch wieder auf ihren Sohn zurück, und wer sie
nicht ehrt, ehrt auch den Sohn nicht.

Jesus selbst hat seine Mutter geehrt. Als zwölfjähriger Knabe ging
er mit Maria und Joseph hinauf in den Tempel und wieder hinab nach
Nazareth und ward ihnen Untertan; auf die Fürbitte Mariens, wirkte
er zu Kana und Galiläa das erste Wunder und sterbend übergibt er ihr
vom Kreuz herab die ganze erlöste Menschheit mit den Worten: „Mutter,
siehe da deinen Sohn." Die vielen Wallfahrtsorte der Muttergottes
beweisen, dass er sie zur Gnadenvermittlerin bestellt hat.

4. Im Bedürfnis des Menschenherzens. Das Kind geht
mit seinen Anliegen am liebsten zu seiner Mutter, weil es weiss, die
Mutter versteht und liebt mich. Maria hat Verständnis für die Anliegen
ihrer Kinder, sie hat ein Herz voll Liebe und hat grosse Macht zu helfen
in leiblicher wie seelischer Not. Sie hat geholfen den Aposteln bei der
Vorbereitung auf das Pfingstfest, hat sie belehrt und getröstet in der
Ausübung ihres Apostolates, hat für sie und die Christen aller Zeiten
gebetet und geopfert und macht es weiter besonders jenen gegenüber,
die sie kindlich verehren. P. P. A.

(gletäje feîncc ilîutter
O, darum ist der Mai so schön,
Weil rings in Tälern, Berg' und Höh'n
Die Blümelein, die süssen,
Dich, Königin, grüssen.
Mai und Maria: Holder Klang,
Wie lieber Vöglein trauter Sang
Schallt's durch die bunten Fluren hin:
Maria M a i e n k ö n i g i n

Es ist eine alte Erfahrungstatsache, dass echte, grosse Männer und
Frauen der Welt- und Kirchengeschichte stets eine kindliche Verehrung
und Liebe zu ihrer Mutter bis ins höchste Alter bewahrten. Sie alle
stimmen darin überein, dass eine Mutter immer zu früh stirbt, dass es

hienieden keine Liebe gibt, die der Mutterliebe gleichkommt!
Wie in allem Guten, so ging uns auch hierin der göttliche Heiland

mit dem besten Beispiel voran! Selbst in der bittersten Stunde seines
leidvollen Lebens und schmerzvollen Sterbens gedenkt er liebend seiner
Mutter und übergibt sie der beschützenden Liebe des hl. Johannes, und
übergibt sie in der Person des hl. Johannes auch uns, auf dass wir sie
als Mutter ehren und lieben! — Ja, Jesus wollte Maria als Mutter lieben,
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3. In àr gesunden Vsrnunlt, Line gute Muttsr liebt docb
ibre Kinder und urngekebrt die Kinder ibre Mutter, 'Wer- darurn desus
wabrbatt liebt, muss unbedingt aucb Maria, àis Muttsr desu lieben und
versbrsn, Muttsr und Kind gebären ^usannnen, und jene Konlsssionsn,
die der Muttergottes die Kbrs verweigert und sie nus ibren Kirebsn vsr-
diesen babsn, babsn aucb dem Lobn Mariens den ^Vulentbalt in der
Kircbs verweigert. Die Kbre, welcbs wir gläubige (lbristen der Muttsr-
gottes erwiesen, gebt docb wieder aul ibrsn Lobn Zurück, und wer sie
niebt ebrt, sbrt aucb den Lobn niebt,

desus selbst bat seine Mutter geebrt, ^.ls ?wölljäbriger Knabe Zing
er init Maria und dosspb binaul in den dbinpel und wieder binab nacb
bla^aretb und ward ibnsn Untertan; aut die Kürbitts Mariens, wirkte
er ?u Kana und Llaliläs das erste IVunder und sterbend übergibt er ibr
vorn Kreu? bsrab die ganxs erlöste lVlenscbbeit init den IVorten: „Mutter,
siebe da deinen Lobn," Die vielen IValltabrtsorte der Muttergottes bs-
weisen, dass er sie ?ur dnadenvsrrnittlsrin bestellt bat,

4, Irn Bedürfnis des Msnscbenber^sns, Das Kind gebt
rnit seinen àlisgen ain liebsten ?u seiner lVlutter, weil es weiss, die
lVlutter verstebt und liebt rnicb, lVlaria bat Verständnis tür die Anliegen
ibrer Kinder, sie bat ein Her? voll Liebe und bat grosse lVIacbt ?u bellen
in lsiblicbsr wie sesliscber blot. Lie bat gebolksn den Aposteln bei der
Vorbereitung aut das Ktingstlsst, bat sie bslsbrt und getröstet in der
Ausübung ibrss iVpostolatss, bat lür sie und die Llbristen aller Leiten
gebetet und geoxckert und rnaebt es weiter besonders jenen gegenüber,
die sie kindlicb vsrebren. lV,

Gleiche Seiner Mutter
O, darum ist der lVlsi so scbön,
lVeil rings in dlälern, IZerg' und Xöb'n
Die Blürnslsin, die süsssn,
Dieb, Königin, grüssen,
lVlai und Maria: Holder Klang,
IVis lieber Väglsin trauter Lang
Lckallt's durcb die bunten Kluren bin:
lVlaria M a i s n k ö n i g i n

Ks ist eins alte Krtabrungstatsacbe, dass ecbte, grosse lVlänner und
Krausn der ^Velt- und Kircbengesebiebte stets eins kindlicbs Versbrung
und Liebe ^u ibrer lVlutter bis ins böcbste ^Vlter bewabrtsn. Lie alle
stirninen darin überein, dass sine lVlutter irnrner ?u trüb stirbt, dass es

bieniedsn keine Liebe gibt, die der Mutterliebe glsicbkonnnt!
Wie in allern (duten, so ging uns aucb bierin der göttlicbe Heiland

init dein besten Beispiel voran! Lelbst in der bittersten Ltunde seines
leidvollsn Bebens und scbiner^vollen Lterbsns gedenkt er liebend seiner
lVlutter und übergibt sie der bescbüt^enden Liebe des bl. dobannes, und
übergibt sie in der ?erson des bl, dobannes aucb uns, auk dass wir sie
als lVlutter sbren und lieben! — da, desus wollte lVlaria als Mutter lieben,
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21taio im «Stein

In mächtige Felsen eingebaut
liegt die Kapelle lieb und traut,
darüber wölbt sich der schmucke Dom,
gar viele Jahr steht er schon,
gebaut aus Quadern von Jurastein,
geweiht der Jungfrau und Mutter rein.

Ihr lieblich Bild zieht alle an,
den Städter wie den Bauersmann;
starke Männer, wie schwache Frauen,
kommen mit kindlich gross' Vertrauen
auf ihre Güt' und ihre Macht,
weil sie schon oft geholfen hat.

So manches Herz, voll Sünden schwer,
kam hier zur Gottesmutter her,
und keine Seel' ging von der Stätt',
die keine Hilf' gefunden hätt'.
Drum kommt ihr Pilger, gross und klein,
zur Gnadenmutter von Mariastein.

Wenn Kummer, Sorg' und Leid euch drücken,
wenn selbst ihr gehen müsst auf Krücken,
der Bittgang wird euch reich belohnt
von Jesu Mutter, die hier thront;
und alle, die mit Vertrauen beten,
wird sie aus Not und Sorgen retten.

F. W.

schützen und verteidigen, und er bleibt sich dieser seiner Liebe treu,
und verhilft — o die Erfahrung bezeugt es — der hehren Himmelskönigin

stets zum Siege! —

Nachdem nun einmal Jesus Maria auch zu unserer Mutter vom Kreuz
herab proklamiert hat, will Maria als Mutter der ganzen Gottesfamilie,
allen zum Bewusstsein bringen, dass Christus ihr Sohn, unser Bruder
ist, der uns rettend helfen will, sofern wir in seiner Liebe bleiben. Darum

ist eine kindlich herzliche Muttergottesverehrung die beste Schule
der Liebe zum Heiland! Sie macht, dass wir Christo näher kommen! Ja,
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Mm im àm
In rnäcktige Welsen eingedaut
liegt die Xapelle lied und traut,
darüker wöldt sick der sckinucke Dorn,
Zar viele dakr stellt er sckon,
gekaut sus kZuadern von durastsin,
geweikt der dunglrau und Mutter rein.

Ikr liedlick Bild Äekt alle an,
den Ltädter wie den Bausrsrnann;
starke Männer, wie sckwacke Brauen,
koinrnsn rnit kindlick Moss' Vertrauen
ant ikre Büt' und ikre Mackt,
weil sie sckon olt gekollen kat.

Zo rnanckss Iler^, voll Zünden sckwer,
Kara liier ?ur Llottesrnutter ker,
und keine Zesl' ging von der Ltätt',
die keine llill' gelundsn kätt'.
Brurn koinrnt ikr Bilger, Moss und klein,
xur Bnadsnrnutter von Mariastein.

Vlenn Xurnrner, Lorg' und Beid euck drücken,
wenn seldst ikr geksn inüsst aul Xrücken,
der Bittgang wird suck reick deloknt
von desu Mutter, die kier tkront;
und alle, die rnit Vertrauen keten,
wird sie aus Xot und Lorgen retten.

Xî

scküt^en und verteidigen, und er kieikt sick dieser seiner Biede treu,
und verkillt — o die Brlakrung de?eugt es — der kekren lliininslskö-
nigin stets ^uin Ziege! —

dlackdern nun sinrnal dssus Maria suck ?u unserer Mutter vorn Xreu?
kerak proklarniert kat, will Maria als Mutter der ganzen (lottsslarnilis,
allen 2uin Bewusstsein dringen, dass Bkristus ikr Lokn, unser Bruder
ist, der uns rettend keilen will, solern wir in ssiner Biede kleiden. Bar-
uin ist sine kindiick kerÄicke Muttergottesvsrekrung die deste Zckule
der Biede ?urn Xeiland! Lis rnackt, dass wir Bkristo näker kornrnen! da,
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wenn Maria uns formt und erzieht, können wir hoffen, wahre Freunde
Jesu zu werden!

Dies ist Grund genug, den Monat Mai zu benützen, um uns in der
Liebe und Verehrung der Mutter des Trostes zu erneuern! Wenn es
nun aber als allgemeine Regel gilt, von der es fast keine Ausnahme gibt:
dass bedeutende Männer echte Söhne ihrer Mütter sind, d. h. das Gepräge
des moralischen Seins ihrer Mutter an sich tragen! Wie viel mehr müssen
dann echte Marienkinder ihrer Himmelsmutter gleichen! Darum rufe
ich dir, o Seele, zu: „Gleiche deiner Mutter!" — Die Mutter des Trostes
ruft aber auch uns zu:

„Ich bin bei dir, o lass dein ängstlich Sorgen,
Wie sich dein Schicksal auch entfalten mag.
Ich denke dein mit jedem neuen Morgen,
Ich wache über dir bei Nacht und Tag.
Kein Mutterohr kann also wachsam horchen
Auf ihres kranken Lieblings Fieberschlag;
Kein Kindlein je an Mutterbrust geborgen,
So sanft, wie das an meinem Herzen lag!" —

Das Bewusstsein, unter solch mütterlichem Schutz zu stehen, muss
der Seele Kräfte geben, auf dass sie den nötigen Mut aufbringt, die
Leiden dieser Zeit zu tragen und Ewigkeitswerte daraus zu ziehen!

O, wer wüsste es denn nicht aus eigener Erfahrung, dass die Welt
von heute harte Züge der Herzlosigkeit an sich trägt und in ihrem
Gefolge viel Leid und eiserne Notwendigkeit führt! Gibt es doch in
unseren Tagen viel zertretenes Leben, das sich krümmt voller Angst und
Kümmernis. Die Lebensfreudigkeit weicht aus gar vielen Herzen! Nur
wahres Gottvertrauen, wie es die Gottesmutter in ihrem Erdenwallen
besass, kann da der Seele Kraft verleihen, die aller Hindernisse spottet,
so dass sie mit dem Psalmist ausruft: „Der Herr ist mein Licht und
mein Heil, vor wem sollte ich mich fürchten?" (Ps. 26.)

Ja, „ich fürchte nichts, denn Gott ist mit mir!" das war die
Grundstimmung der Seele Mariens! — „Der Herr ist mit dir!' — Diese Worte
des Engels an Maria hatten Geltung für alle ihre Lebenswege! Ob sie

nun durch sommerliche Fluren oder auf den Wüstenpfaden des Lebens
wandelte oder gar auf den Dornenpfaden des Leidens! Ueberall begleitete
sie die Liebe Gottes.

Auch wir sollten hierin der Himmelsmutter gleichen! Sollten wir uns
auch manchmal in Kreuz und Leid vereinsamt fühlen, so sind wir doch
nie ohne den lieben Gott! Wahre Gottesliebe erleichtert aber jede
Lebensbürde! — Bedenken wir es wohl: wenn wir all unsere Leiden in
die grossen Absichten Gottes hineinstellen, dann entgehen wir der eigenen

Ohnmacht und Schwäche, wir erstarken immer mehr und eilen die
Tugendbahn voran. Das will uns nun gerade Maria lehren und will uns
zur Seite stehen, damit wir an ihrem Beispiel immer mehr erstarken.

Maria kannte aber auch in keinem Augenblick ihres hartgeprüften
Lebens die Herzensbitterkeit! — Nein, wie in der Demut, so gleicht sie
auch in der Sanftmut und Geduld dem Herzen ihres göttlichen Sohnes.
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-wenn. Claris uns korrnt und sr^iekt, können wir Kokken, wakre Dreunde
desu ^u werden!

Dies ist (Brund genug, den Monat Mai ^u ksnüt^sn, nin uns in der
Kieke und Verskrung der Mutter des ü'rostes ?u erneuern! IVenn es
nun aker als allgernsins Begsl gilt, von der es kast keine ^.usnakrne gikt:
dass ksdeutends Männer eckte Lökns ikrsr Mütter sink, à. k, das Ldeprägs
cies rnoraliscken Leins ikrer Mutter an sick tragen! tVis viel rnekr rnüssen
dann eckte Marisnkindsr ikrer Birnrnelsrnuttsr gleicken! Darurn ruke
ick à, o Lsele, ?u! „Dlsicke deiner Mutter!" — Die Mutter des Ikostes
rukt aker auck uns ?u:

„Ick kin kei dir, o lass dein sngstlick Borgen,
tVie sick dein Lckicksal auck sntkalten rnag.
Ick denke dein rnit federn neuen Morgen,
Ick wacke üksr dir kei Nackt und ksg.
Xsin Mutterokr kann also wacksarn korcken
àk ikrss kranken kisklings Bieksrscklagi
Xein Xindlsin je an Mutterkrust gskorgsn,
Lo sankt, wie das an rneinsrn Herren lag!" —

Das Bewusstsein, unter solck rnütterlickern Lckut? ^u steken, rnuss
der Lsele Nräkte gsken, auk dass sie den nötigen Mut aukkringt, die
Ksiden dieser keit z^u tragen und Ewigkeitswerte daraus ?u kieken!

D, wer wusste es denn nickt aus eigener Brkakrung, dass die Welt
von keuts Karts 2üge der Herzlosigkeit an sick trägt und in ikrern <Be-

kolge viel keid und eiserne Notwendigkeit kükrt! Dikt es dock in un-
seren Hagen viel vertretenes ksksn, das sick krürnint voller àgsì und
Xürnrnernis. Die keksnskrsudigkeit weickt aus gar vielen Herren! Nur
wakres Dottvsrtrauen, wie es die Dottesrnuttsr in ikrern Brdsnwallen
kssass, kann da der Lesle Nrakt vsrlsiksn, die aller Hindernisse spottet,
so dass sie rnit dein Bsalrnist ausrukk „Der Herr ist rnein kickt und
rnsin Heil, vor wern sollte ick rnick kürcktsn?" (Bs. 26.)

da, „ick kürckte nickts, denn Dott ist rnit rnir!" das war die Qrund-
stirnrnung der Leele Mariens! — „Der Herr ist rnit dir!' — Diese IVorts
des Bngels an Maria katten Dsltung kür alle ikre Deksnswegs! OK sie

nun durck sornrnerlicke Dluren oder auk den Müstenpkaden des kekens
wandelte oder gar auk den Dornenpkaden des Deidens! Dekerall Kegleitete
sie die kieke Dottss.

rVuck wir sollten kisrin der Birninslsinutter gleicksn! Lallten wir uns
auck inanckrnal in Nreu^ und ksid vsreinsaint küklen, so sind wir dock
nie okne den lisken Dott! tVakrs Dotteslieds srleicktert aker jede
keksnskürde! — Bedenken wir es wokl! wenn wir all unsere keiden in
die grossen ^.ksickten Dottes kinsinstsllsn, dann sntgeken wir der eigs-
nsn Dknrnackt und Lckwäcke, wir erstarken irnrner rnekr und eilen die
?ugsndkakn voran. Das will uns nun gerade Maria lskren und will uns
?ur Leite steken, dsrnit wir an ikrern Beispiel irnrner rnekr erstarken.

Maria kannte aker auck in keinern vVugenklick ikres kartgsprüktsn
kekens die Ner^enskitterksit! — Nein, wie in der Dernut, so gleickt sie
auck in der Lanktrnut und Deduld dein Derben ikrss göttlicken Loknes.
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Mariastein zu Ende des 17. Jahrhunderts, nachdem die Abtei mit dem Kapellen-
türmchen gebaut worden. Auf der Hauptkirche sieht man zwei gotische Türmchen
ohne den heutigen Fassadenturm, der erst 1834 angebaut worden. Im Hintergrund
von der Mitte des Bildes sieht man die St. Annakapelle und das fingierte Talge¬

lände lässt uns einen Blick ins nahe Elsass werfen.

Darum hat sie ein grosses Verstehen für all die Schwierigkeiten, die
das Herz des Menschen erfüllen! Sie kann und will allen helfen, damit
sie es lernen, in Geduld den Kreuzweg des Lebens zu gehen.

Die Geduld sagt inmitten der Leiden und Schwierigkeiten Dank für
alles Gute und die reichen Schätze, die uns bleiben, wenn wir Gott in
Treue anhangen. — Freilich, wir sind und bleiben nun einmal Menschen,
die es stets empfinden, wenn das Herz verwundet wurde! Die Geduld
weiss jedoch die Wunden zu heilen, indem sie alles Gott anheimstellt
und in der Liebe zu Gott nicht erkaltet!

Das Beispiel der Mutter des Trostes will uns auch da zur frohen
Tat entflammen. Darum weile gerne zu Füssen der Mutter des Trostes
und vertraue auf sie und auch du wirst einmal bekennen können:

„So ruh' zu ihren Füssen ich,
Von ihrer Hand geleitet,
Und ihren Mantel mildiglich
Hat sie auf mich gebreitet.
Trifft mich ein Schmerz — ihr Mutterwort
Mahnt zu Geduld und Hoffen,
Ist wund mein Herz — als Zufluchtsort
Steht ihres stets mir offen." — — P. M. G. B.
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Narisstsin ?u Bnâs àes 17. /aluiuiiiàeits, nackäsin cîie i^dtsi mit Sein üaxelisn-
türmcksn xebaut woràen. Tiut àêi Usuxticiicke siskt mou 2wei Zotiscks ikirmcken
»dus âeu IieutiZen Bossaâeuturm, àsr eist 1834 ouxsdaut woràsu. à HiutsiAruuà
von âsr iVlitts âss Lilâes siskt mou âie 8t. üuuoiioxells unâ Zo8 tiuZisrts "lolxe-

lânàe îàsst uu8 einen Llicic iu8 uoko IZÌ8088 weiten.

Oarurn kat sie ein grosses Vsrsteken kür all die Lckwierigkeitsn, âie
das Her? des Menscken erküllsn! Lis kann und will allen kslken, darnit
sie es lernen, in Qsduld den X!reu?weg des Redens ^u gsksn.

Oie dsduld sagt inrnittsn der Beiden und Zckwisrigksiten Oank kür
alles duts und die rsicksn Lckät^e, die uns kleiden, wenn wir LIott in
Irene anfangen. — Breilick, wir sind und kleiden nun einrnal Menscken,
die es stets srnpkinden, wenn das ller? verwundet wurde! Ois deduld
weiss Gedeck die Kunden ^u keilen, indsrn sis ailes Llott anksiinstellt
und in der Oieke ?u Qott nickt erkaltet!

Oas Beispiel der klutter des Trostes will uns auck da ^ur kroken
Oat entklarnrnen. Oarurn weile gerne ^u Bussen der Muttsr des "Orestes
und vertraue auk sie und auck du wirst einrnal ksksnnsn können:

„Lo ruk' 2u ikren Bussen ick,
Von ikrer Iland geleitet,
lind ikren Mantel rnildiglick
Hat sie auk rnick gekreitet.
Orikkt rnick ein Lckrnsr?: — ikr Mutterwort
Maknt 2U Qeduld und Heiken,
Ist wund rnsin Her^ — als ^uklucktsort
Ltekt ikrss stets rnir okken." — — B. M. tH. IZ.
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Beim Aufstieg über die Treppen, die zum Vatikan führen, erblickt
der Rompilger das grosse Reiterstandbild des Kaisers Konstantin des
Grossen. Dem stolzen Reiter blickt von der entgegengesetzten Wand
das Kreuz entgegen und darüber stehen die Worte: „In diesem Zeichen
wirst du siegen!" Das Kreuz war dem Kaiser Konstantin in der Schlacht
erschienen und im Zeichen des Kreuzes war der Sieg über Maxentius
errungen worden. Das bedeutete die grosse Wende im Abendland. Das
Heidentum lag zuckend am Boden. Aus der dunklen, blutgetränkten
Erde der Katakomben aber stieg das Christentum herauf ans Licht. Ein
stark gewordenes Christentum, ein in Verfolgung, Leid und Tod erprobtes

Häuflein setzte seinen Fuss fest in die neue Zeit. Hatte ihnen seit
200 Jahren der Hass gegolten, so wandte sich nun die Gunst Konstantins
den Christen zu. Das erste Gefühl, das sie bei dem jähen, so glücklichen
Wechsel beseelte, war Dankbarkeit und Triumph über den Sieg des
Kreuzes. Konstantin gebot den Verfolgungen Halt. Seine gute Mutter
Helena war ja Christin. So konnte er nicht mit Blut und Schwert dem
Glauben seiner Mutter wehe tun. Im Traum war der Mutter des Kaisers-

bedeutet worden, in Jerusalem das heilige Kreuz des Erlösers zu
suchen. So machte sich die Kaiserin-Mutter auf an die heiligen Stätten.
Die Heiden hatten an der Stelle, wo das Kreuz unseres Erlösers gestanden

war, der Venus eine Marmorstatue errichtet. Die hohe Frau liess
sie zertrümmern. Sie fand denn auch an Ort und Stelle drei Kreuze,
dazu die heiligen Nägel und die Inschrift des Pilatus. Christi Kreuz
wurde dadurch erkannt, dass eine kranke Frau sofort gesund wurde, als
Christi Kreuz ihr aufgelegt wurde. Die Hölzer der beiden Schächer
wurden nun beiseite gelegt. Christi Kreuz aber sorgfältig in Silber ge-
fasst und in der kostbaren Grabeskirche, welche die Kaiserin bauen
liess, aufgehoben. Ein Stück des heiligen Kreuzes brachte die Kaiserin
nach Rom, allwo es in der neu erbauten Kreuzkirche aufbewahrt wurde
und heute noch sich findet. Einen Kreuzpartikel liess die fromme Mutter

ihrem Sohn in sein Diadem einarbeiten und einen Nagel am Zaum
des kaiserlichen Leibrosses anbringen. Konstantin fand den Weg zum
heiligen Glauben seiner Mutter. Damit stand einem christlichen Abendland

der Aufstieg offen. Die Kirche konnte sich in ihren herrlichen
Kirchen entfalten, konnte ihren Einfluss wieder in die öffentlichen
Bezirke des Lebens tragen, sie stand neben dem Staat als eine ebenbürtige
Macht, sie war geläutert worden in den tiefen Gängen der Erde, in den
Arenen, vor den wilden Tieren, als Freiwild ruchloser Kaiser. Das
Christentum wurde Staatsreligion, die Christen konnten öffentlich Beamte
werden. Wie ein Traum musste den Zeitgenossen dieser Wechsel
erscheinen. Bischof Ambrosius von Mailand hielt dieses umwälzende
Ereignis in seiner Trauerrede auf Kaiser Konstantin, den ersten grossen
Sohn der Kirche fest: „Weise handelte Helena, da sie das Kreuz auf
dem Haupte der Könige aufpflanzte. Es sollte das Kreuz Christi an den
Königen verehrt werden. Nicht Ungehörigkeit ist es, sondern Frömmigkeit,

wenn der heiligen Erlösung Verehrung gezollt wird. Ein Gut ist
dieser Nagel im Zügel der römischen Herrschaft. Es beherrscht den
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MevZAGnöung

Lei in Aufstieg über à Lrsppen, à zum Vatikan fübren, erblickt
6er Rompilger bas grosse Reiterstanbbilb bes Kaisers Konstantin 6es
drosssn. Dein stolzen Reiter blickt von 6er entgegengesetzten Manb
bas Kreuz entgegen unb darüber steilen bis Morte: „In bissem Keicben
wirst à siegen!" Das Kreuz war bem Raiser Konstantin in 6er Lcblacbt
ersckienen unb iin ^sieben bes Kreuzes war 6er Lieg öder Maxsntius
errungen wor6sn. Das beàeutete 6is grosse Menbe iin ^.bsnblanb. Das
Reibentum lag zuckenb ain Roben. ^.us 6sr bunklen, blutgetränkten
Lrbe 6er Katakomben aber stieg 6as Lbristentum bsrauf ans Liebt. Lin
stark gswor6enes Lbristentum, ein in Vertoigung, Lei 6 nn6 Lob erprob-
tes Räullein setzte seinen Luss test in 6is neue 2eit. Ratte iiinsn seit
2öt> babrsn 6sr Rass gegolten, so wan6ts sieb nun 6is dunst Konstantins
6en dbristsn zu. Das erste delübl, 6as sie bei 6ein jäben, so glücklicben
Mecbsel beseelte, war Dankbarkeit un6 Lriumpb über 6en Lieg 6es
Kreuzes. Konstantin gebot 6sn Verfolgungen Ralt. Leine gute Muttsr
Rslena war ja dbristin. Lo konnte er niât init Rlut un6 Lcbwert 6ern
dlauben seiner Mutter webe tun. Iin Lraum war 6er Mutter 6es Kai-
ssrs be6eutet wor6en, in Isrusalein 6as bsiiige Kreuz: 6es Lrlössrs zu
sueben. Lo rnaebte sieb 6is Kaissrin-Mutter aut an 6is beiligen Ltättsn.
Die Reiben batten an 6er Ltelis, wo 6as Kreuz unseres Lrlössrs gestan-
6en war, 6er Venus sine Marinorstatus erriebtst. Die bobs Lrau liess
sie zertrümmern. Lie tanb 6enn aueb an Ort un6 Lteiis 6rsi Kreuze,
6szu 6is beiligen Rsgsl un6 6ie Insebritt 6es Rilatus. dbristi Kreuz
würbe baburcb erkannt, bass eine kranke Krau sofort gesunb würbe, als
dbristi Kreuz ibr aufgelegt würbe. Die Röizsr 6er bsiben Lcbäcber
würben nun beiseite gelegt, dbristi Kreuz aber sorgfältig in Lilber ge-
fasst unb in 6er Kostbsren drabeskirebs, wslebe bis Kaiserin bauen
liess, aufgeboben. Lin Ltück bes belügen Kreuzes bracbts bis Kaiserin
nseb Rom, allwo es in bsr neu erbauten Krsuzkircbs aufbswsbrt würbe
unb beute nocb sieb finbet. Linen Kreuzpartikel liess bis frornms Mut-
ter ibrem Lobn in sein Diabem einarbeiten unb einen Ragel am Laum
bes kaiserlieben Lsibrosses anbringen. Konstantin fanb ben Meg zuin
beiligen dlauben seiner Muttsr. Damit stanb einem cbristlicben Dbenb-
lanb ber àfstieg offen. Die Kirebe konnte sieb in ibrsn berrlicben
Kirebsn entfalten, konnte ibren Linfluss wieber in bis öffentlieben lZs-
zirke bes Lebens tragen, sie stanb neben bem Staat als eins ebenbürtige
Maebt, sie war geläutert worben in ben tiefen dängen bsr Lrbs, in ben
àsnen, vor ben wilben Deren, als Lreiwilb rucblossr Kaiser. Das dbri-
stentum würbe Ltaatsrsligion, bis dbristen konnten öffsntlieb Rsamts
werben. Mie sin Lraum musste ben Zeitgenossen bieser Mecbssl er-
sebeinsn. Liscbof Dmbrasius von Mailanb bielt biesss umwälzenbs Lr-
eignis in seiner Lrauerrebe auf Kaiser Konstantin, ben ersten grossen
Lobn ber Kirebe fest: „Meise banbslte Relsna, ba sie bas Kreuz auf
bem Raupte bsr Königs aufpflanzte. Ls sollte bas Kreuz dbristi an ben
Königen verebrt werben. Riebt Rngebörigkeit ist es, sonbern Lrömmig-
Kelt, wenn ber beiligen Lrlösung Versbrung gezollt wirb. Lin dut ist
bisser Ragsl im Lügel bsr rämisebsn Rsrrscbaft. Ls bsberrscbt ben
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Altarbild der

Kapuzinerkirche
vom
Wesemlin

(Luzern)

ganzen Erdkreis und schmückt die Stirne der Kaiser, so dass sie jetzt
Prediger sind, die so oft die Verfolger waren."

Seither steht das Kreuz wieder auf unserer Erde. Bis zum Herbst
wird nun die Kirche jeden Tag mit einem Splitter des heiligen Kreuzes
den grossen Segen über das Land sprechen. Ueber unsere Aecker und
Wiesen, über Saaten und Felder, Berge und Täler, Menschen und Tiere.
Auf dass der Segen des allmächtigen Gottes Einhalt gebiete allem schädlichen

Ungeziefer, bösem Wetter, Hagel und Sturm, und auf uns
herabsteige, auf unsere Städte und Dörfer, auf die Früchte der Felder und
bei uns bleibe immerdar! G.
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<ler

Kapu2Ìneàiici>e
vom
Wesemliri

(Imkern)

ganzen lûrdlîreis und schmückt dis Liirne der Xaiser, so dass sie jst^i
?rediZsr sind, die so oki die VeriolZer nnren,"

Leiilier sielii das Xreu? nieder aui unserer Lrde. Lis ?uin Herdst
^vird nun die Xiràs Decken?sZ inii einein Lpliiier des lrsiliZsn Xrsu^ss
den Zrossen LeZen üder das I^and spreàen, ldeder unsers seeker und
Wissen, üder Laaien und Gelder, lZerZe und ?älsr, lVienscdsn und lüers,
^ui dass der LeZen des allinäedtiZsn i^oiies Mndali Zedisie allein sedäd-
liclien ldnZe^ieisr, dösern Weiter, HsZsl und Liurrn, und auk uns der-
adsieiZe, suk unsers Lisdie und Oörksr, auk die ?rüedie der Gelder und
dei uns dleide iininerdar!
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25ltto0C

Die drei Bittage vor dem Fest Christi Himmelfahrt sind eingeführt
worden von dem heiligen Bischof Mamertus in Vienne in Frankreich
(starb hochbetagt 477). Diese Stadt und ihre Umgebung wurden um
das Jahr 450 von grossen Drangsalen, Plagen und Unglücken, wie
Missernte, Krieg, Seuchen, Erdbeben, Hungersnot, heimgesucht. Um sie
abzuwenden und Gott um Gnade und Erbarmen zu bitten, veranstaltete
der Heilige mit seinen Gläubigen diese dreitätigen Buss- und Bittgänge.
Sie fanden bald überall Nachahmung und wurden unter Papst Leo XIII.
(795—816) als allgemeine Vorschrift in die römische Liturgie aufgenommen

So verbreiteten sie sich rasch über die ganze katholische Kirche.
Sie haben den besondern Sinn und Zweck, all unsere Bitten für uns

selbst, für unsere Familien und Gemeinden, für Wachstum und Gedeihen
der Feldfrüchte, für die ganze heilige Kirche und alle ihre Anliegen
dem lieben Heiland mitzugeben in den Himmel. Gerade im Frühling,
wo alles keimt und blüht, und wo die erhoffte Ernte durch Unwetter
und Frost so sehr gefährdet ist, wollen wir in inständigem, gemeinschaftlichem

Gebet den lieben Gott bitten um Segen für unsere Gärten und
Felder, um das Gedeihen der Feldfrüchte, um das tägliche Brot, um das
zu beten Jesus selbst uns im „Vater unser" gelehrt hat.

Die Prozessionen der Bittage ziehen bei uns von der Pfarrkirche
aus, jedes Mal wo möglich in eine andere Richtung, durch Felder und
Fluren in eine Nachbarkirche oder zurück zur eigenen Kirche. Hier
oder dort ist dann die Bittmesse. Sie ist der Höhepunkt der ganzen
Gebetsfeier und darf darum nicht vernachlässigt werden. Hier betet
und opfert Jesus in vollkommenster Weise für die Anliegen der
Menschen für alle die Anliegen, die die vielen Beter der Bittprozessionen
dem Vater im Himmel durch Christus unseren Herrn vorstellen.

Ein Vorschlag für das Beten und Bitten dieser Tage wäre folgender:
Wir wollen am ersten Tag denken vor allem an unsere eigenen Sorgen
und Nöten, am zweiten an die unserer Familie und Gemeinde, am dritten

an die Interessen der ganzen heiligen Kirche. Beim Beten der
Allerheiligen-Litanei und der andern üblichen Gebete wollen wir andächtig
und fest mitbeten: Einer für alle und alle für einen! Das ist Geist vom
Geiste des Betens Jesu!

Bereits am 25. April, am Markustag, hält man eine grosse Prozession.
Mit dem Fest des hl. Evangelisten Markus hat das Fest keine Beziehung,
denn dieses Fest ist erst später auf den 25. April angesetzt worden. Ein
Grund, warum der grosse Bittag am 25. April begangen wird, ist der,
dass nach christlicher Ueberlieferung der hl. Petrus am 25. April des
Jahres 42 zum ersten Mal nach Rom kam. M. K. V.

-3t)er \\t ûtm?

Arm ist nicht, wer wenig hat, sondern wer viel bedarf.
Arm ist nur, wer sich für arm hält.
Wären die Reichen milde Leut' und besässen die Armen Zufriedenheit,

so gäbe es weniger Bettelleut'.
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Mlloge
Oie drei Littags vor dein Ossi Lbristr Birnrnellabrt sind eingslübrt

worden vorr dein beiligen Biscbol Vlanrertus irr Visirirs irr Brankrsieb
(starb bocbbetagt 477). Oisss Ltadt und ibrs Brngebung wurden irrn
das dsbr 450 vorr grossen Orangsalen, Blagen und Unglücken, wie k/liss-
ernte, Xrieg, Leucben, Brdbeben, Bungersnot, bsirngssucbt. Bin sie
abzuwenden und (lott urn Onads und Brbarrnen ?u bitten, veranstaltete
der Heilige nrit seinen (llâubigen diese (lreitätigen lZnss- und Bittgänge.
Lie landen balcl überall Bacbabrnung nncl wurden unter Bapst Oeo XIII.
(795—816) als allgeineins Vorscbrilt in die rörniscbe Biturgie aulgsnorn-
rnsn Lo verbreiteten sie sieb rssclr über die gan?e katboliscbs Xircbs.

Lie baben clen besondern Linn und Bweck, all unsere Bitten lür uns
selbst, lür unsere Barnilien und (lernsinden, lür Macbsturn und (lsdeiben
der Beldlrücbte, lür die gan?e beilige Bircbs und alle ibrs Anliegen
dsrn lieben Beiland rnit^ugsben in den Birnrnel. (lerade inr Brübling,
wo alles keirnt und blübt, und wo die erbollte Brnte dureb Unwetter
und Brost so sebr gsläbrdet ist, wollen wir in inständigern, gerneinscbalt-
liebern Hebet den lieben (lott bitten urn Legen lür unsere (lärten und
Beider, urn das (ledeibsn der Beldkrücbte, urn das täglicbs Brot, urn das
2U beten dssus selbst uns irn „Vater unser" gelsbrt bat.

Oie Bro?sssionen der Bittage sieben bei uns von der Blarrkircbs
aus, )edss lVlal wo rnöglicb in sine andere Bicbtung, dureb Beider und
Bluren in eins Bacbbarkircbs oder Zurück 2ur eigenen Xircbe. Hier
oder dort ist dann die Bittrnesse. Lis ist der Böbepunkt der ganzen
(lsbetsleisr und darl darurn nicbt vernacblsssigt werden. Bier betet
und oplert desus in vollkornrnenster Meise lür die Anliegen der bien-
seben lür alle die Anliegen, die die vielen Beter der Bittpro^essionsn
dern Vater irn Binnnel dureb Lbristus unseren Berrn vorstellen.

Bin Vorseblsg lür das Beten und Bitten dieser läge wäre lolgender:
Mir wollen ain ersten lag denken vor allein an unsere eigenen Lorgen
und Böten, arn Zweiten an die unserer Barnilie und Oerneinde, arn drit-
ten an die Interessen der ganzen beiligen Bircbe. Leirn Beten der Teller-
beiligen-Bitanei und der andern üblicben (lebete wollen wir andäebtig
und lest initbeteru Biner lür alle und alle lür einen! Oas ist (deist vorn
(leiste des Betsns desu!

Bereits arn 25. 7^.x>ril, arn lVlsrkustag, bält rnan eins grosse Bro^ession.
Vlit dsrn Best des bl. Bvangelisten lVlarkus bat das Best keine Beàbung,
denn dieses Best ist erst später aul den 25. 7^.pril angesetzt worden. Bin
(lrund, waruin der grosse Littag arn 25. 7^.pril begangen wird, ist der,
dass naeb cbristlicber Beberlislerung der bl. Betrus arn 25. Tkpril des
dabres 42 ^urn ersten klal naeb Born karn. VI. X. V.

Wer ist arm?

^.rrn ist nicbt, wer wenig bat, sondern wer viel bedarl.
/trnr ist nur, wer sià lür arrn bält.
Mären die Beleben rnilde Beut' und besässen die ^.rrnen Bulrieden-

beit, so gäbe es weniger Bettelleut'.
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3um ^cûiitcntng
Gott hat uns allen einen Beruf gegeben. Jedes Menschenkind stellt

er durch seinen vom ihm bestimmten Beruf an seinen speziellen Posten,
den du und ich und wir alle nach seinem göttlichen Willen auszufüllen
haben. Es ist unsere Lebensaufgabe, diesen Posten ganz auszufüllen,
im Beruf voll und ganz aufzugehen, unsere Pflicht nicht nur halb,
sondern als ganze Menschen zu tun. Aber, sagst du vielleicht, schau, ich
bin krank, ans Bett gefesselt, kann weder stehen, noch gehen, noch
irgend etwas tun, habe keinen Beruf, und wenn ich einen hätte, ich kann
jetzt die Berufspflichten, die ich hatte, nicht mehr ausfüllen. Du armerlieber

Kranker, und ich sage, du hast einen ganz besonderen Beruf: Gott
hat dich berufen zum Leiden — zum Kranksein. Es ist sicher oft recht
schwer, das einzusehen, ganz besonders, wenn du vielleicht noch jung
und scheinbar kräftig bist, blühend aussiehst, wenn andere vielleicht
gar noch glauben, du seiest nicht oder doch nicht so schwer krank. Das
ist alles sehr schwer, oft viel schwerer, als die Krankheit selber. Du
hast dich am Anfang aufgebäumt und gedacht: Ich will nicht, es kann,
es darf nicht sein! Was hat es genützt? Nichts, gar nichts.

Niemals erkennt man deutlicher die Hinfälligkeit des menschlichen
Lebens, als in den Tagen der Krankheit. Da verliert so vieles, was uns
gross und stark dünkte, an Wert und Kraft. Was uns das ganze Leben
hindurch begleitete, macht an der Türe zum Krankenzimmer oft kehrt
und geht nicht mit uns, aber es ist nicht jene Stille, die einsam und
traurig macht.

Du gehörst zu den Lieblingen Gottes. — Christus hat die Welt durch
Leid erlöst. Durch dein Leiden stehst du ihm so' nahe. Wo ein Leid
wohnt, da steht Gott daneben, wo ein Schmerz drückt, da liegt ein Splitter

vom Kreuze des Heilandes auf dem Weg. Wer einmal ein Leid
gefunden, für den leuchtet in der dunkelsten Oelbergstunde ein heller
Stern, ein helles Licht. Die stillen Stunden der Einsamkeit im Krankenzimmer

müssen Stunden des Gebetes und Opfers werden. Das Gebet
gibt Kraft zum Leiden und Licht zum Erkennen der vielen Warum und
Wofür, die sich oft auf fieberheisse Lippen drängen. Wenn auch die
müden Hände sich nicht mehr falten können, ein Blick zum Heiland
gibt neuen Mut, reisst den Menschen empor und macht ihn stark, die
grössten Opfer zu bringen. Dein Leid, deine Krankheit, ist eine grosse
Opfergelegenheit, die Gott dir bietet. Sie kann dich zu ihm führen, aber
auch weiter von ihm ab. Die Entscheidung liegt bei dir. „Trifft dich
ein Schmerz, so halte still und frage, was er von dir will. Die ewige
Liebe schickt dir keinen nur darum, dass du mögest weinen" Ja, deine
Krankheit ist eine Gelegenheit zum Opferbringen. Trotz guten Willens
bleibt dir auf deinem Krankenlager so mancher Wunsch unerfüllt. Oft
wartest du auf einen lieben Besuch, auf einen Brief oder andere Freude,
aber du wartest ach, so lange schon vergebens. Die Ungeduld regt sich,
unterdrücke sie Gott zuliebe. Denke daran, wieviel Güte und Nächstenliebe

dir gerade in den kranken Tagen begegnet ist. Sei dankbar für
alles Gute. Bleibe auch im tiefsten Leid Gott ergeben, edel und gross,
eine Opferseele.
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Zum Krankentag

Oott kat uns allen einen Ksrut gegeben. kekss klenscksnkink stellt
er kurck seinen vorn ilnn bestirnnrtsn Berut an seinen speciellen Kosten,
clsn ku unk ick unk wir alle nack Seinern göttlicken Millen ausüutüllsn
kabsn. Ks ist unsers Kebensautgabe, Kiesen Kosten Zanc ausculüllsn,
iin lZerut voll unk Zanc aut^ugeken, unsers Ktlickt nickt nur kalk, sc>n-
kern als Zance lVlenscken cu tun. ^.ber, sagst ku vielleickt, sckau, ick
kin krank, ans IZett getessslt, kann weker stsken, nock geben, neck ir-
genk etwas tun, kake keinen Ksrut, unk wenn ick einen kstte, ick kann
Mct cks lZsrutsptlickten, clis ick katte, nickt nrskr austüllsn. Du arrner-
lisksr Kranker, uncl ick sage, à kast einen Zanc kssonksren Berut' Oott
kat kiek beruten curn Keiken — cuin Kranksein. Ks ist sicker alt reckt
sekwer, clas eincuseksn, Zanc besonksrs, wenn clu vlelleickt nock ^jung
unà sckelnkar krättig kist, klükenä aussiekst, wenn ankere vlelleickt
Zar nock glauben, clu seiest nickt oàer clock nickt so sckwsr krank. Das
ist alles sekr sekwer, ott viel sckwerer, als àle Krankkeit sslker. Du
kast àick srn àtang autgebäurnt unk gekackt' Ick will nickt, es kann,
es Kart nickt sein! Mas kat es genutzt? kkckts, Zar nickts.

Kiernsls erkennt rnan keutllcker kis Kintälligkeit kss rnensckllcken
Ksbsns, als in ksn lagen ker Krankkeit. Da verliert so vieles, was uns
Zross unk stark künkte, an 'Wert unk Kratt. Mas uns kas Zancs Keken
kinkurck bsZleitete, rnackt an ker lürs curn Kranksncirninsr ott kskrt
unk Zskt nickt rnit uns, ad er es ist nickt ^jens Ltille, kie einsain unk
trauriZ rnackt.

I)u Zskörst 2u ksn Kiebllngsn (lottes. — Okristus kat kie Melt kurck
Kelk erlöst. Kurck kein Keiken stekst ku ikin so nake. Mo ein Keik
woknt, ka stekt Oott ksnsken, wo sin Lckrner? krückt, ka lieZt sin Zplit-
ter vorn Kreuze kes Keilankes aut kern MsZ. Mer einrnal ein Keik ge-
tunken, tür ken leucktst in ker kunkelstsn Oslbergstunks ein Keller
Ltsrn, sin Keiles Kickt. Die stillen Ltunksn ker Kinsarnkeit irn Krankep-
^irnrner rnüssen Ltunclen kes Oeketes unk Opters werken. Das Oebet
Zikt Kratt ?urn Keiken unk Kickt 2urn Krksnnen ker vielen Marurn unk
Motür, kis sick ott aut tlskerkeisse Kippen kränZen. Msnn auck kie
rnüken blanks sick nickt rnekr talten können, ein Klick ?urn Keilank
Zikt neuen lVlut, reisst ken Nenscken ernpor unk rnackt ikn stark, kie
grössten Opter ?u krlnZsn. Kein Kelk, keine Krankkeit, ist eine grosse
Optergslegenksit, kie Oott klr kistst. Lie kann kiek ?u iknr tükren, aker
suck weiter von ikrn ak. Die Kntscksikung liegt ker kir. „lrittt kick
ein Lckrnsr?, so kalte still unk trage, was er von kir will. Kle ewige
Kieke sckickt kir keinen nur karurn, kass ku rnögsst weinen" ka, keine
Krankksit ist eins Oslegenkeit ^urn Opterkringsn. lrot^ guten Millens
kleikt klr aut keinern Krankenlager so rnancker Munsck unertüllt. Ott
wartest ku aut einen lleken Kesuck, aut einen Briet oker ankere Kreuks,
aber ku wartest ack, so lange sckon vergebens. Kie Ongskulk regt sick,
unterkrücke sie Oott Zuliebe. Denke ksran, wieviel Oüte unk Käckstsn-
liebe kir gerake in ken kranken lagen begegnet ist. Lei kankbar tür
alles Oute. Bleibe auck irn tiststsn Keik Oott ergeben, ekel unk gross,
eine Opkerseele.
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Wenn deine Krankheit dich Gott nicht näher bringt, dann hast du
alles Leid umsonst getragen, alle Schmerzen umsonst gelitten. Darum
bleibe mit Gott verbunden. Alles aus Liebe zu Gott, sogar leiden und
vereinsamt sein. Und wenn es wieder einmal Nacht und dunkel wird in
deiner Seele drinnen, dann halte dein Kreuzlein fest in deinen Händen
und bete langam, fest und vertrauensvoll jenes wunderbar tiefe Gebet
unseres lieben Landesvaters Bruder Klaus:
Mein Herr und mein Gott, nimm alles von mir, was mich hindert zu dir.
Mein Herr und mein Gott, gib alles mir, was mich fördert zu dir.
Mein Herr und mein Gott, nimm mich mir und gib mich ganz zu eigen

dir. Rosmarie Flüehbach.

„Christus ist erstanden!"

Dieses Osterlied zählt zu den gewaltigsten und schönsten des christlichen

Mittelalters. Es bestand schon im 12. Jahrhundert und lebte im
13. Jahrhundert allerorts im geistlichen Volksgesang, obwohl
in der Kirche sonst fast durchwegs lateinisch gesungen wurde. Auch
ausserhalb des Gottesdienstes wurde es gern gesungen.

Am Hofe des Markgrafen Friedrich II. von Brandenburg wurde es,
wie der Augustinermönch Johann Busch vom Kloster Neuwerk bei Halle
1419 schreibt, von den Hofleuten bei Tisch gesungen, und erst, wenn
das drei Mal geschehen war, begann man zu essen.

des sollen wir alle fro sein, got wil unser Trost sein.
Christ ist erstanden von den Todes banden,
Kyrie eleison.

Als der Bischof von Padua die 13 deutschsprachigen Gemeinden bei
Verona im Jahre 1519 besuchte, wurde das Lied angestimmt: „Christus
ist erstanden!" Als liturgisches Lied genoss es so grosses
Ansehen, das eine der bedeutendsten Persönlichkeiten des Reformationszeitalters

schreibt: „Hier jubiliert die ganze Kirche mit schallender, hoher
Stimme und unsäglicher Freude."

Auch die protestantische Kirche übernahm das Lied. Luther hielt
es so in Ehren, dass er in seiner Hauspostille einmal sagt: „Aller Lieder
singt man sich mit der Zeit müde, aber das „Christ ist erstanden" muss
man alle Jahre wieder singen".

Das „Kyrie eleison" fiel im 16. Jahrhundert weg. An seine Stelle
trat das Alleluja.

Ursprünglich hatte das Lied nur eine Strophe. Ein Beweis, wie
beliebt es wurde, sind die Menge von Nachbildungen und Umbildungen,

die im Laufe der Jahrhunderte entstanden. Im Münchener Gesangbuch

1586 finden sich 17 Strophen. — Johann Sebastian Bach, einer der
grössten Komponisten aller Zeiten, hat in diesem Osterlied ein
herrliches Choralvorspiel geschrieben.

„Regina coeli laetare."
Der Text dieser marianischen Antiphon, welche wir während der

österlichen Zeit mit Begeisterung singen, stammt aus der Zeit um 1050.
Der Verfasser ist unbekannt. Die Melodie reicht in das 13. Jahrhundert
zurück. Das Lied „Freu dich, du Himmelskönigin" bildet eine
wortgetreue Uebersetzung dieser Antiphon. M. K. V.
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Wenn deine Xranbbeit àicb Doit niebt nsber dringt, dann bast àn
alles Delà ninsonst getragen, alle Lebrner?en nrnsonst gelitten. Darnin
bleibe init Doit verbunden. Tulles ans Diebe ^n Doit, sogar leiclen nnà
vereinsarnt sein. Dnà venn es nieder einrnal blscbt nnà dunkel virà in
kleiner Seele drinnen, clann balte klein Xren^lein test in kleinen Bänden
nncl bets langain, lest nnà vertranensvoll jenes wunderbar tiete (lebst
unseres lieben Danàesvaters Bruder Xlans:
lVlein Herr nncl inein Dott, nirnrn alles von rnir, vas inicb binclert ?n àir.
klein Herr nnà rnein Dott, gib alles rnir, vas inicb tôràert ?n àir.
klein Herr nnà rnein Dott, ninnn rnicb rnir nnà gib inieb gsn2 ^n eigen

àir. Rosinarie Blnebbacb.

„Dkristus ist erstanden!"

Dieses Dstsrlieà ?âblt ^n àen gsvaltigstsn nnà scbönsten àes cbrist-
lieben lVlittelalters. Bs bestanà scbon irn 12. labrbnnàsrt nnà lebte lin
13. labrbnnàsrt allerorts irn gsistlicbsn Volksgesang, obvobl
in àsr Xircbs sonst last ànrebvegs lateiniseb gesnngsn vnràe. /^.ncb
ansssrbalb àes Dottesàienstss vnràe es gern gesnngsn.

/vin Dole àes IVlsrbgralen Brieàricb II. von Brandenburg vnràe es,
vis àer ^.ngnstinerrnöncb lobsnn Bnseb vorn Xloster blsnvsrk bei Halls
1419 sebrsibt, von àen Botlenten bei l'iscb gesnngsn, nnà erst, venn
àas àrsi klal gesebeben var, begann inan ?n essen.

àes sollen vir alls tro sein, got vil nnser Irost sein.
Dbrist ist erstanden von àen Ibàes banàsn,
Xzrris eleison.

/vis àer lZiscbol von Baàna àis 13 àentscbspracbigen Deineinàsn bei
Verona irn labre 1319 besncbts, vnràs àas Dieà angsstiinint: „Dbristns
ist erstanden!" /Bs litnrgiscbes Dieà genoss es so grosses à-
seben, àas sine àer bsàentsnàstsn Bersönlicbkeitsn àes Betorinatlons^sit-
alters sebrsibt: „Hier jubiliert àie ganxe Xircbs init scballenàer, bober
Stirnins nnà nnsägliebsr trends."

àcb àis protestantisebs Xircbs nbernabrn àas Dieà. Dntber bielt
es so in Bbren, àass er in seiner Hanspostille einrnal sagt: ,,/àler Disàer
singt nrsn sieb init àer Deit rnûàe, aber àas „Dbrist ist erstanden" rnnss
rnan alle labre vieàer singen".

Das „X^rie eleison" tiel irn 16. lsbrbnnàerì veg. iVn seins Stelle
trat das /^llelnja.

Drsprnnglicb batte àas Died nur eins Ltropbs. Din Bevels, vis
beliebt es vnràe, sind àie klengs von blaebbilànngen nnà Dinbilàun-
gen, àie irn Dante àer labrbnnàsrte entstanden. lin KInncbener Dssang-
bueb 1386 knàsn sieb 17 Stropbsn. — lobann Sebastian Baeb, einer àsr
grössten Xornponisten aller Dsiten, bat in âiessin Dstsrlieà ein berr-
liebes Dboralvorspiel gesebrieben.

„Regina coeli laetsre."
Der Dext dieser inarianiscbsn àtipbon, vslebs vir vabrenà àer

österlicben Dsit init Begeisterung singen, stainint ans àsr Dsit nin 1636.
Der Vertasssr ist unbekannt. Die làsloàie reiebt in das 13. labrbnnàert
Zurück. Das Died „Bren dieb, du Birninelskönigin" bildet eins vort-
getreue Ilebsrset?nng dieser àtipbon. lVl. X. V.
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Das Osterfest ist die Verherrlichung der Auferstehung Christi und
gilt deshalb als das Fest der Feste. Weisse Festfarbe, jubelnde Freude
und gehäuftes Alleluja (Lobet Gott) zeichnen es aus. Mit Pfingsten ist
es das älteste christliche Fest und wird schon in den Schriften des zweiten

Jahrhunderts deutlich bezeugt. Es ist das christliche Gegenstück
zum jüdischen Pascha (die Erinnerung an die Verschonung durch den
Würgengel beim Auszug aus Aegypten).

Ostern ist auch die Grundlage und der Ausgangspunkt der beweglichen

Feste des Kirchenjahres. In der alten Kirche war es seit ungefähr

200 die offizielle und beliebteste Taufzeit. Alle Tage der Oktav
wurden im 4. Jahrhundert und später festlich begangen. Die
Neugetauften erschienen beim Gottesdienst in weissen Kleidern, weshalb die
Osterwoche den Namen „Weisse Woche" trug und der Sonntag der Oktav

noch jetzt „Weisser Sonntag" genannt wird.
Die Feierlichkeiten des Osterfestes begannen zuerst in der Nacht

vom Samstag auf den Sonntag und zur Stunde, welche als die Zeit der
Auferstehung Jesu galt, wurden die freudenreichen Gesänge angestimmt.
Erst im 8. Jahrhundert wurde die Anfangsfeier auf den Nachmittag des
Samstag und später sogar auf den Vormittag, wie es noch jetzt in der
römischen Liturgie üblich ist, vorgerückt. Die Orientalen aber hielten
fest am alten Brauch.

Das Sinnbild des auferstandenen Heilandes, das in allen Kirchen
das Auge erfreut, kennen wir. Es ist die aus weissem Wachs verfertigte,
feierlich gesegnete und schön geschmückte Osterkerze. In Oberitalien
war sie schon im 4. Jahrhundert im Gebrauch, und seit der Mitte des
6. Jahrhunderts brannte sie bei Oster- und Pfingsttaufwasserweihe und
beim feierlichen Gottesdienst der Sonntage vor Christi Himmelfahrt.

M. K. V.

OSTER-SEQUENZ
Weiht dem Osterlamm Lobgesänge, Christen!
Denn das Lamm erlöste die Schafe;
Mit dem Vater versöhnte Christus, der Reine,
Alle Sünder.
Seltsamen Zweikampf stritten Leben und Tod.
Der Lebensfürst, der gestorben war,
Herrschend^ lebend wieder, als König.
„Maria, künde uns laut,
Was du auf dem Wege geschaut."
Ich sah das Grab des lebendigen Christ,
Sah, wie der Erstand'ne so leuchtend ist.
Sah Engel als Boten,
Sah Schweisstuch und Grabtuch des Toten.
Ja, Christ, meine Hoffnung erstand,
Geht voraus euch ins Galiläische Land.
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Wem / Werfà
Das Ostsrlest ist die Verksrrlickung der ^.ulsrstskung Okristi und

gilt dsskalk als das llest der ?ssts. IVeisse kkstlarks, zukelnds ?rsuds
und gekâultes ^.lleluza (Koket Oott) zieicknen es sus. klit Olingstsn ist
es das älteste ckristlieks ?est un.à wird sckon in cZsn Lekriltsn <Zes ^wsi-
ten dakrkunderts deutlick bezeugt. Os ist das ckristlieks Oegenstück
2NIN Mdiscken Oaseka (dis Orinnerung an àie Versekonung durck den
Würgengel beirn às^ug nus àgzcpten).

Ostern ist auck die Orundlage und der àsgangspunkt der keweg-
licken Oeste cZes XirekenMkres. In der alten Xircks war es seit ungs-
lâkr 2vll cZis olli^iells nnâ kelisktests laul^eit. ^.Ile lags der Oktav
-wurden iin 4. dakrkundert und später lestliek begangen. Ois klsugs-
tsulten ersckienen beirn Oottssdienst in weisssn Odsidsrn, weskalk die
Osterwocks den Harnen „^Vsisse Mocks" trug und der Lonntag der OK-
tav noà ^àt „Meisssr Lonntag" genannt wird.

Oie Osisrlickkeitsn des Osterlsstss begannen Zuerst in der klaekt
vorn Larnstag aul den Lonntag und ?ur Ltunde, welcke als die Osit der
^.ulsrstekung dssu galt, wurden die lreudenreicksn Ossänge angestirnrnt.
Orst irn L. dakrkundert wurde die /cnlangsleier aul den klaekrnittag des
Larnstag und später sogar aul den Vorrnittag, wie es nock ^jàt in der
rörniscksn Oiturgie üblick ist, vorgerückt. Oie Orientalen aber kielten
lest arn alten Orauck.

Oas Linnbild des aulerstandenen Heilandes, das in allen OZrcken
das âge srlreut, kennen wir. Os ist die aus weissein Macks vsrlertigte,
leisrliclr gesegnete und sclrön gesclrrnückte OsterksrM. In Obsritalisn
war sie sckon irn 4. dalrrlrundsrt irn Oebrauck, und seit der Klitts des
6. dalrrlrunderts brannte sie bei Oster- und Olingsttaulwasserweike und
bsirn leisrliclren Oottssdienst der Lonntags vor Okristi Oirninsllakrt.

ZVI. X. V.

08'I'LR.-8L()^L^
Meikt dein Osterlarnrn Oobgesänge, Okristen!
Oenn das barnnr erlöste die Lokale i

klit dein Vater versöknte Okristus, der Heine,
^.Ile Zünder.
Leltsarnen Oweikarnpl stritten beben und lod.
Osr Osbenslürst, der gestorken war,
Hsrrsckend, lsksnd wieder, als Xönig.
„Idaria, künde uns laut,
Mas du aul dein Megs gssckaut."
Ick sak das Orab des lebendigen Okrist,
Lak, wie der Orstsnd'ne so leucktend ist.
Lak Ongel als lZotsn,
Lak Lckweisstuck und Orabtuek des loten,
da, Okrist, rneine Hollnung erstand,
Oekt voraus euek ins Oaliläiscks band.
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3Dlllfommcn gum JSrnnfcntng

Mariastein hält zum Segen und Trost vieler Kranken von nah und
fern im Wonnemonat Mai wieder einen Krankentag ab und zwar am
Donnerstag, den 28. Mai. Vormittags halb 10 Uhr beginnt der
Hauptgottesdienst mit Predigt und Hochamt, das für die lb. Kranken aufgeopfert

wird, auf dass ihnen Gottes reiche Gnade und Mariens mächtige
Fürbitte zuteil werde, damit sie wieder mutig und gottergeben ihr
Kreuz und Leiden tragen können. — Nachmittags halb 2 Uhr wird vor
dem Gnadenbild Unserer Lb. Frau vom Stein, dem Heil der Kranken,
der Rosenkranz gebetet. Um 14.00 Uhr wird die zweite Predigt gehalten.

Darauf folgt die Aussetzung und die Segnung der Kranken mit
dem Allerheiligsten und zum Schluss eine allgemeine Segensandacht.
Von jedem Krankentag geht viel Licht und Trost und Kraft auf die
lieben Kranken aus. Mögen darum recht viele sich daran beteiligen.

Kranke, die daran teilnehmen wollen, werden ersucht, rechtzeitig
mündlich oder schriftlich bei der Wallfahrtsleitung in Mariastein sich
anzumelden oder sich anmelden zu lassen, und dabei anzugeben, ob sie
einen Fahr- oder Liege- oder Lehnstuhl benötigen oder mit einem
reservierten Platz in der Kirchenbank zufrieden sind. Nach ihrer Anmeldung
erhalten sie gratis die gewünschte Platzkarte und haben den Vortritt
vor solchen, die keine vorweisen können. Alte Karten gelten nicht mehr.

P. P. A.

vag?, ««say jX&fj
Otitis j&S&S

Es ist Sitte im Abendlande, an Ostern gesottene, schmuckvoll
verzierte Eier aufzutischen und zu schenken. Dieser Brauch besteht auch
bei den schismatischen Russen und Griechen, ein Zeichen, dass er sehr
alt ist. Die Orientalische Kirche hat sich nämlich schon vor 900 Jahren
von der Mutterkirche Roms getrennt, weil mehrere Patriarchen von
Konstantinopel Irrlehren verkündeten, die der Papst verurteilen musste,
und diesem Urteil wollten sich geistliche und weltliche Herren nicht
fügen.

Das Osterfest ist das Fest der glorreichen Auferstehung Christi aus
dem verschlossenen Grab zu neuem Leben und -zugleich feiert auch die
neu erwachte Natur Auferstehung. Und zu geistiger Auferstehung sollte
der sündige Mensch sich verstehen. Wie durch die Brut aus dem
verschlossenen Ei neues Leben hervorgeht, so ging Christus aus dem
verschlossenen Grab zu neuem unsterblichem Leben hervor. Man frägt sich
nun, ob das Osterei auf dieses Sinnbild zurückzuführen ist oder auf der
Freude beruht, nach der langen Fastenzeit, in welcher früher der Ge-
nuss der Eier verboten war, wieder Eier essen zu dürfen. Darüber ist
man geteilter Meinung. P. P. A.
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Willkommen Zum Krankenlag

lVlariastein kalt ?um Legen und ?rost vieler Xranken von nak und
lern im IVonnemonat Mai wieder einen Xranksntag ad und ^war am
Donnerstag, den 28. Mai. Vormittags kalb 18 Dkr beginnt der Haupt-
gottesdienst mit Rredigt und Rockamt, das lür die Ib. Kranken aulge-
oplert wird, aul class iknen Oottes reicks (Enacts und Mariens mäcktige
Rürbitte Zuteil werde, clainit sie wieder mutig und gottergeben ibr
Xreu? und beiden tragen können. — Xackmittsgs balb 2 Dkr wird vor
dein Onadsnbild Dnserer Db. Rrau vorn Ltein, dein Xeil der Xranksn,
der Rosenkranz: gebetet. Dm 14.88 Dkr wird die Zweite Rredigt gekal-
ten. Daraul lolgt die àsssàng und die Lsgnung der Xranken init
dein Mlerksiligsten und ?um Lckluss eins allgerneins Legensandackt.
Von zsdsrn Xrankentag gebt viel Dickt und Drost und Xralt ant die lie-
ben Xranksn aus. Mögen darum, recbt viele sieb daran beteiligen.

Xranks, die daran teilnsbrnen wollen, werden srsucbt, rsckt^eitig
mündlicb oder sckriltlick bei der IValllakrtsleitung in Mariastein sieb
anzumelden oder sieb anmelden ?u lassen, und dabei anzugeben, ob sie
einen Rakr- oder Diege- oder Dsknstukl benötigen oder mit einem ressr-
vierten Rlat? in der Xirckenbank 2ulrieden sind, Xack ibrsr Anmeldung
erkalten sie gratis die gewünscbts Rlatz:ksrts und babsn den Vortritt
vor solcben, die keine vorweisen können. iVlte Xartsn gelten nickt mskr.

R. R.

F/kZÄ^>> F/Mì. FìSd>. -K'/Zdiì

Gsltteicr
Rs ist Litte im Vbendlande, an Ostern gesottene, sckmuekvoll vsr-

vierte Dier auàutiscken und ?u sckenken. Dieser lZrauck bestekt sucb
bei den sckismatiscksn Russen und Oriecken, sin ^sicken, dass er sskr
alt ist. Die Orientaliscks Xircke kat sick nämlick sckon vor 988 dakren
von der Muttsrkircks Roms getrennt, weil mekrsre Ratriarcken von
Xonstantinopel Irrlskren verkündeten, die der Rapst verurteilen musste,
und diesem Urteil wollten sick geistlicks und wsltlicke Herren nickt
lügen.

Das Ostsrlest ist das Rest der glorreicksn ^.ulerstekung Okristi aus
dem verscklossenen Orsb 2U neuem Deben und-2ugleick leiert auck die
neu erwackts Xatur ^.ulsrstekung. Dnd ?u geistiger ^.ulsrstekung sollte
der sündige Msnsck sick versteken. IVie durck die Rrut aus dem vsr-
scklossenen Di neues Deben ksrvorgskt, so ging Okristus aus dem vsr-
scklossenen Orab ^u neuem unsterblickem Deben kervor. Man lrägt sick
nun, ob das Osterei sul dieses Linnbild ^urück^ukükrsn ist oder aul der
Rreude berukt, nack der langen Rasten^eit, in welcker lrüker der Oe-
nuss der Rier verboten war, wieder Rier essen ^u dürlen. Darüber ist
man geteilter Meinung. R. D.
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itiß Ätfunfl öes «ßcöctw

Der unglückliche Lenau hat gesagt: „Gebet ist Balsam, Trost und
Frieden." Das traf sicher beim Gebet der Muttergottes zu. Das Gebet
oder der mündliche Verkehr mit Gott war ihr Balsam, Trost und Frieden

selbst in grössten Leiden und ihr Gebet erwirkte auch der Menschheit

Balsam, Trost und Frieden. Durch ihre Fürbitte hat sie schon zu
Lebzeiten Jesu den Kranken, den Sündern, den hilfesuchenden Menschen
Balsam Trost und Frieden, Gnade und Gottes Segen vermittelt. Diese
Vermittlung hat sie auch durch alle Jahrhunderte fortgesetzt und tut es
heute noch; sie betet für die erlöste Menchheit, insbesondere für ihre
gläubigen Kinder, für Sünder und Gerechte, für Gesunde und Kranke,
für Gläubige und Ungläubige, für alle Menschen, die Gottes- und
Kirchenfeinde nicht ausgenommen.

Auch jedem Menschen, der insbesondere zu Maria betet, vermittelt
das Gebet Balsam, Trost und Frieden. Denken wir an die grosse öffentliche

Sünderin Magdalena. Auf ihre reumütiges Gebet träufelt Jesus
Balsam in ihr verwundetes Herz; er schenkt ihr Verzeihung und Frieden.

— Auf das Gebet erwirkt die Mutter Monika die Bekehrung ihres
Sohnes Augustin und das erfüllt ihr Herz mit Trost und Frieden auf
den jahrelangen Kummer und Seelenqual. — Trost und Frieden wurde
dem blut- und racheschnaübenden Christenverfolger Saulus zuteil auf
sein dreitägiges Fasten und Beten in Damaskus. Er bekommt die Gnade
gründlicher Bekehrung und Auserwählung zum Apostelamt. Bei all
diesen und ähnlichen Fällen hat sicher auch die Muttergottes mitgebetet
und mitgeopfert zur Erlangung der nötigen Gnaden. Sie ist die fürbittende

Allmacht und ihr liegt das Heil aller Kinder am Herzen. P. P. A.

dBIäubtp befef, ôcc Ungläubige...?

In einem Eisenbahnzug sitzt ein Geistlicher und betet sein Brevier.
Auf irgend einer Station steigt ein beleibter Mann ein, setzt sich dem
Geistlichen gegenüber und sagt zu den andern Mitreisenden: „Ich bete
das ganze Jahr nicht und werde doch dick und fett!" — Da schaut der
Geistliche von seinem Brevier auf und antwortet: „Wir haben zu Hause
sechs Schweine im Stall. Die habe ich auch noch nie beten sehen und
doch werden sie dick und fett!" Der Spötter verstummte augenblicklich
und verliess auf der nächsten Station den Zug. (Geschehen im Luxemburger

Land.)

<£nfôetfutifl

Bei Restaurationsarbeiten in der Kirche Sta Francesca Romana in
Rom hat man eine byzantinische Madonna entdeckt, die nach Ansicht
der Fachgelehrten aus dem 4. Jahrhundert stammt. Es handelt sich hier
um das älteste Madonnenbildnis, das in Rom existiert und um eines der
seltensten Stücke byzantinischer religiöser Kunst. M. K. V.
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Eine Wirkung às Gebetes

Der unglückliche Benuu Hut gesagt: „DeBet ist Balsam, ?rost unä
Drisäsn," Das trat sicher Beim DeBet äer lVIuttsrgottes ?u, Das DsBet
oäer äer münäliche Verkehr inii Llott war ihr Balsam, Urost unä Drie-
clsn seihst in grössten Bsiäsn unä ihr DsBst erwirkte such ctsr lVlensch-
hsit Balsam, ?rost unä Drieäsn, Durch ihre Dürhitte hui sie schon ?u
DeB?eitsn äesu clen Drunken, äsn Lünäsrn, äsn hiltesuchenàen lVlenschen
Balsam ltrost nncl Drieäen, Dnuäe unä Dottes Legen verrniitslt. Diese
Vermittlung Hut sie auch clurch alle äahrhunäerte tortgssst?t unä tut es
heute noch; sie dstet tür öle erlöste lVIsnchhsit, insBesonäere tür ihre
gläukigen Dinäer, tür Lünclsr uncl Llerschts, tür Dssunäe unä Drunke,
tür DläuBigs uncl Dnglüuhige, tür alle lVlenschen, äis Liottes- uncl Dir-
chsnteinäe nicht Ausgenommen,

àch jeäem lVlenschen, 6er inshssonclere ?u lVluriu hetet, vermittelt
äus DsBet Balsam, ?rost unö. Drisäsn. Denken wir un 6ie grosse öttent-
liche Lünäsrin lVlugäulenu, lVut ihre reumütiges DeBst träutelt -Issus
Balsam in ihr verwunästes Der?; er schenkt ihr Verleihung uncl Drie-
6en, — àt äus Liehet erwirkt 6ie lVlutter lVloniku 6ie Bekehrung ihres
Lohnes àgustin uncl äas ertüllt ihr Der? mit Drost un6 Drisäsn aut
6sn jahrelangen Dummer unä Lsslenc>ual. — Ilrost un6 Drieäen wurcle
6sm dlut- un6 rscheschnaüBsnäsn Llhristenvertolger Laulus ?uteil aut
sein äreitägigss Dusten un6 Beten in Durnuskus. Dr dekommt 6ie Dnaäs
grünälichsr Bekehrung un6 iVuserwsBlung ?um IVpostslaint, Bei ull
üiesen un6 ähnlichen Düllen Hut sicher uuch 6ie lVluttergottss mitgedstet
unä mitgsoptert ?ur Drlungung 6er nötigen Dnaäsn, Lis ist clie türkit-
tenüs Allmacht unä ihr liegt äus Dsil ullsr Dinäer um Dsr?sn, B. B, iV,

Her Gläubige betet, der Ungläubige...î

In einem DissnBuhnlug sit?t ein Dsistlichsr unä hetet sein Brevier,
IVut irgenä einer Ltution steigt ein Beleihter lVlunn ein, set?t sich clem
Dsistlichsn gegenüher unä sugt ?u äen unäern lVlitreisenäsn: „Ich kete
äus gun?s äshr nickt unä wsrcle äoeh äick unä tett!" — Du schaut äer
Deistliche von seinem Brevier aut unä antwortet: „tVir hghsn ?u Dause
sechs Lchweine im Ltull, Die huhe ich auch noch nie Beten sehen unä
äoch weräen sie äick unä tstt!" Der Lpöttsr verstummte uugenBlicklich
unä verliess uut äer nächsten Ltution äsn Dug. (Lleschehsn im Buxem-
Burger Bunä,)

wertvolle Entdeckung

Bei Bsstaurationsarkeitsn in äer Dirche Lts Druncsscu Bomunu in
Dom Hut man eine k^untinischs lVluäonnu entäeckt, clie nach Ansicht
äer Duchgelshrten aus äem 4, äuBrhunäsrt stammt. Ds hunäelt sich hier
um äus älteste lVluäonnenBilänis, äus in Dom existiert unä um eines äer
seltensten Ltücke B^xuntinischsr religiöser Dunst, lVl, D, V.

163



5DoIfnI)tf0^ uitû -Slorteccticonif
1. März: Am 2. Fasten-So. machte die Merkuria von Basel, etwa 50 Mann stark

eine Wallfahrt nach Mariastein; sie hatte eine Gemeinschaftsmesse in der
Gnadenkapelle.

4. Der Gebetskreuzzug wurde von mehr als 600 Personen besucht, denen P.
German die Predigt hielt. Ueberdies grtisst eine Mädchengruppe von Delsberg
die Gnadenmutter.

7. Das Fest des heiligen Kirchenlehrers Thomas wird mit einem levitierten
Hochamt gefeiert.

9. An der Kapitelsversammlung vom Dekanat Dorneck-Thierstein nimmt H.H.
P. Pius teil.

15. Nationalrat Müller empfiehlt grosse Landes-Anliegen der Gnadenmutter vom
Stein und grüsst die Hüter des Heiligtums.

10. In Arth starb heute Morgen im Alter von 71 Jahren Frau Elisabeth Weber,
die Mutter unseres H.H. Subprior Joh. Bapt Weber. Gedenkt ihrer im Gebet.

18. An einer Wirtinnen-Tagung nehmen 12 Personen teil.
19. Am St. Josefsfest nahmen bei schönstem Wetter noch ziemlich viele Pilger

teil. H.H. P. Gabriel hielt die Festpredigt.
21. Am Fest unseres hl. Ordensstifters St. Benediktus hielt unser liochwst. Abt

Basilius ein feierl. Pontifikalamt.
22. Unter Leitung von H.H. P .Crottagini hielten 40 Jungwächter von Baselland

im Kurhaus Kreuz einen Einkehrtag. — Der kathol. Turner- u. Turnerinnen-
Verband von Basel machte eine Wallfahrt nach Mariastein.. H. IL Vikar Balbi
hält ihnen die Gemeinschaftsmesse und Ansprache.

23. Nachdem der Winter vorbei, bekommen wir an Stelle der alten Fenster u. Vor¬
fenster einfach neue Doppelfenster.

25. H. H. P. Odilo hält an Maria Verkündigung der kleinen Pilgerschar die Pre¬

digt. Nachmittags wallfahrtet H. H. Prälat und Dekan Pfyffer, Pfarrer der
St. Josefskirche Basel, mit den schulpflichtig werdenden Kindern und ihren
Müttern zur Gnadenmutter im Stein u. empfiehlt sie ihrem mütterlichen Schutz.
Auch ein Autocar mit 30 Töchtern grüsst schnell Mariastein.

26. H. H. Pfarrer Isenegger von Wängi (Thurg.) wallfahrtet mit seinen Ministran¬
ten zu U. Lb. Frau vom Stein und liest die hl. Messe.

27./2S. LTnsere Theologen obliegen den üblichen Examina.
28./29. 65 Blauringführerinnen von Baselland halten unter Leitung von H.H. Dir.

Hunziker einen Einkehrtag im Kurhaus Kreuz.
29. Palmsonntag. Beichtstuhl und Gottesdienst sind gut besucht.
31. Der 16. Jahrestag der Abtswnhl von Dr. Basilius Niederberger wird mit einem

feierlichen Hochamt begangen.

Dom JL 2JptiI

Der Gebetskreuzzug vom Mittwoch in der Karwoche, den 1. April,
war von über 400 Opferseelen besucht. Abt Basilius zeigte den Pilgern
den göttlichen Heiland als Vorbild der Liebe im Leiden. Wie der
Liebende immer wieder an seinen Geliebten denkt, so denkt Jesus immer
wieder an seinen lieben Vater, er denkt an seine Heiligkeit, Gerechtigkeit,

Allmacht, und übergibt sich voll und ganz seinem heiligen Willen
auch im grössten Leiden und teilt Guten und Bösen nur Liebe aus.
Machen wir es Jesus nach, auch wenn wir Unrecht oder Verfolgung leiden,
oder nur Misserfolg, Unglück und Krankheit uns heimsuchen. Sprechen
auch wir da gottergeben: Vater, dein Wille geschehe.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch, den 6. Mai. P. P. A.
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WMHtto- unà Klolîêrchwník
1. Dörrn ttnr 2. Dasteir-Lo. inaelits àis klerkuria von Basel, etwa 59 Dann stark

sine Valltakrt naek Dariastein; sis batts sine Dsnreinsokattsinesse in àer
Dnaàenkapells.

4. Der Debetskrsu??ust' rvuràs von inebr als 699 Dersoneu besuekt, àenen Der-
nran àie Breàigt kielt. Deberàies Zrtisst sins DâàelmnArupps von DelsberZ
àie Diraàenrnuttsr.

7. Das Best àss keiliZen Ivirekenlekrers Dkonras rvirà nrit einsin levitiertsn
Iloelranrt Zetsiert.

g. rtn àer Ivapitelsvsrsanrnrlun^ voin Dekanat Dorneek-Bkierstein nirrrint D.H.
Bius teil.

15. Dationalrat Duller enrptieklt grosse Danàes-VnlieAsn àer Dnaàenrnutter voin
Ltein unà Zrüsst àis Diiter àes DsiliAtuius.

19. In 4 rtli starb beute Dorten iin 4 lter von 71 àakren Brau Dlisabetk tVelier,
àis Dutter unseres D.D. Lubprior àok. Lapt Weber. Deàenkt ibrsr iin Debet.

18. rtn einer Wirtinusn-Baoun^ nsinnen 12 Bersonen teil.
19. Vin Lt. ^loseistest naknren bei scbönstsin Wetter noek ^isrnliek viele DilZer

teil. D.D. D. Dabriel kielt àis Bestprsàizrt.
21. Vin Best unseres Irl. Oràsnsstiktsrs Lt. Leneàiktus kielt unser kookrvst. Vbt

Basilrus ein teierl. Bontitikalallit.
22. Unter DeitunA von D.D. DrottaZini Irieltsn 49 tlungrväcktsr von Basellanà

inr Durbans Ivreu^ einen Bünkekrta^. — Der katkol. Burner- u. Burnsrinnen-
Verlianà von lZasel rnaebte eine Walltakrt naek Dariasìein.. D. D. Vikar Balbi
bält ibneu àis Derneinsckaltsinssss unà Vnspraeke.

23. Xaekàenr àer Winter vorbei, bskoinnren rvir an LtsIIs àsr alten Benster u. Vor-
tsnster einkaeb neue Doppelkenster.

2ô. D. D. Oàilo bält an Dariä VerkiinàiAun^ àer kleinen Bil^ersckar àis Bre-
ài°t. DaebinittaZs vallkakrtst D. D. Brälat unà Dekan Blotter, Dkarrer àer
Lt. àosekskireke Basel, init àen sckulptlicktiß' rveràenàen Dinàsrn unà ibren
Duttern ?ur Diraàennruttsr inr Ltein u. einptisklt sie ibrein rnütterlieken Lekut?.
Vueli ein Vntoear mit 39 Böektern -N'üsst scbnell Dariastein.

29. D. II. Bkarrer IsensxZer von Wäu-ri <BIrur^.> rvalllakrtet init seinen Dinistran-
ten ?rr 11. Db. Brau vorn Ltein unà liest àis bl. Desse.

27./2L. Dnsere Bkeolo-ren obliegen àen ublieken Dxanrina.
28./29. 95 LlaurinAtübrerinnsn von Lasellanà kalten unter Leitung von D.D. Dir.

Dunmker einen Dinkekrtag inr Ivrirkaus lxreu?.
29. Dalinsonntag. Beiektstukl unà Dottssàienst sinà gut besuekt.
3l. Der 19. àakrestag àer Vbtsrvakl von Dr. Basilius ktieàsrberAer vàrà mit einenr

teierlicken Doebanrt bsAannen.

GàtàUWg vom 1. April

Der (^ekstài-eu2?ttZ vorn lVlDtvvocln in âsr Xsrvvocks, âsrr 1. 7^.x>ri1,

tvsr von rider 400 Opksrseelsn kesnài. 7^.kt IZssilinL 2oiZis àen ?DZsrir
Den Zöttlicken Usilsnà à Vorbilà âsr I^ielzs irn I^siclsn. ^Vie àsr làe-
kenàs iininer rvisàer sn seinen Qeliekisn àsnirt, so àsnkt àesns inriner
vvieàer an seinen iisdsn Vster, sr àsnkb sn seine I4eiIiZksit, (4sreàtiZ-
keii, ^.Ilrnsàt, nnà üderZidt sicD voll nnà Znn? seinern lrsiliZen Willen
snclr irn Zrössten I^eiàen nnà teilt (4nten nnà Lösen nnr Liebs ans. lVln-
cden wir es àesns nnà, sued wenn tvir Lnrscdt oàer VertolZnnA leiàen,
oàsr nnr lVlissertolZ, LnZlnek nnà Xrsnkdeit nns deirnsnelrsn. Lprecden
nuclr vir àn ZotterZeden^ Vster, àein Wille Zesclrede.

Der nâàsts Qedetslrren^^ng tâllt nnt lVlittvvocd, àen 6. lVlni. r^..
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